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Deu ſchland. Berlin (Annahme d. . in d. 2. K.; 
ofnachrichten; Schluß mern; Geſetz⸗Entwurf üb. d. Verſiche⸗ 
eng Anale; 4 Breslau (Tieck's Biblicthet) ; 
Neiſſe (Selofverfümmelung); Löwenberg 1 Stettin (d. Er⸗ 
richtung von Entrevotanſtalten); Torn aͤberes ub. d. Unglücksfall): 
Königsberg (Brozeß gan 57 Kassel er Magdeburg (Durchreiſe 
önigin d. Niederlaude); e . 
1 eye 5 en Wien (Königl. Gäſte bei Hofe erwartet; Fürſt Danilo; 
Nahrungsverlegenheiten in Galizien; Ueberſchwemmung d. Theiß). 
Schweiz. Bern (die Differenzen mit Oeſterreich )). 
Frankreich. Paris (Befinden d. Kaiſerin; Geſeſellſchaft in d. Tui⸗ 
lerieen; National- lohnung für v. Wittwe d. Marſchall Rey). 
England. London (eine Rede d. Oberſt Sibthorp; Meeting für 
Koſſulh; d. Prinz Leo v. Armenien; feierl. Empfang v. Mrs. Beecher 
Stowe). 
Italie 


Spani 


n. Turin (Feier d. Konſtitutions⸗Feſtes) 
en. Madrid (d. Miniſterium; Narvaez). 

Amerika. New⸗Pork (Angriff geg. Indianer). 

Locale s. Polen; Rackwitz; Wollſtein; Schmiegel; Wreſchen; Ja⸗ 
roein; Schneidemühl; Wongrowiee. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 

Handelsbericht. 

Feuilleton. Reiſe⸗Erinnerungen. 

Anzeigen. 
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Berlin, den 13. Mai. Se. Majeftät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: den Geheimen Legations Rath, außerordentliche Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter bei der Schweizeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft, Kammerherrn v. Sydow, zum Wirklichen Geheimen 
Mathe mit dem Praͤdikate „Excellenz“; desgleichen den Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor Effertz in Altenkirchen zum Staats-Prokurator zu ernennen; 
den Rechts⸗Anwalten und Notarien Boie zu Danzig und Schlemm 
zu Elbing den Charakter als Juſtiz-Rath zu verleihen; jo wie den 
Rechts⸗Anwalt und Notar Roed ubeck pr 6, Bet Se 775 
Anwalt Petrich in Muskau, reiögeri yes ⸗ ar 
ee — den Departements⸗Rechnungs⸗ 11 en 
for Hertramph in Glogau und den Kreis gerichts? alarienkaſ 
Rendanten Lilie in Görlitz zu Rechnungs⸗Näthen zu ernennen. 


Dem Kreis- Phyſikus, Sanitäts⸗Rath Dr. Herbſt zu Kalbe, 
Regierungs- Bezirks Magdeburg, iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem Staatsdienſte 'ertheilt worden. 8 


Se. Durchl. der Fürſt Auguſt Sulfowsti, ift von Schloß 
Reiſen; — Ercellenz der Großherzoglich Mecklenburg- Strelitzſche 
ats⸗Miniſter, v. Bernſtorff, von Schwerin, Se. Exzellenz der 
= oglich Anba't⸗Bernburgſche Staats-Minifter, o. u eg 
Semburg und der Erbſchenk in der Kurmark Brandenburg, v. Hake, 


von Frankfurt a. d. O. hier angekommen. 
— 


gotsdam, den 12. Mai. 
W von Mecklenburg Schw 
im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 


Seine Königl Hoheit der Groß⸗ 
erin iſt hier eingetroffen und 


5 raphiſche Korreſponden des Berl. Büreaus. 
ua den 11. Mai. Die „Trieſter Zeitung“ meldet aus 
Konſtantinopel vom 2. Mai: Die Mutter des Sultans iſt geſtorben. 
Die Frage wegen des heiligen Grabes iſt neuerdings wieder aufge⸗ 
taucht. — Gerüchtsweiſe wird von Unruhen in Smyrna geſprochen. 

Die ſo eben erſchienene „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ erklärt, 
daß die Reinerträge der Wiener Bank künftig nicht durch beträchtliche 
Uebertragungen in den Reſervefonds geſchmälert werden ſollen, nach⸗ 


Reiſeerinnerungen 
von H. T. 
(Fortſetzung aus Nr. 109.) 


Gießen hat unter ſeinen Profeſſoren ne ee 
zuweiſen, wie Marburg; es hat dadurch einen belang i ; i 
fähigen Köpfen erlitten. Hillebrand, 3 einen Lehrſtuhl für ee 
inne hatte, und Verfaſſer einer Litteraturgeſchichte iſt, einer der * wor⸗ 
Lehrer, iſt durch feine Oppoſition als Kammermitglied. mißliebig aug 0 
den und entfernt Er ſteht jetzt einem Erziehungs- Juſtitute in Offen 9. 
vor. Vogt, Gießens radikaler Vertreter in der Paulskirche und Grrege 
von Deutſchland, war Profeſſor der Zoologie, er kam nicht nach 29110 
Vaterlande zurück, als er ſich für bie Regierung Vene n Geuf 
gemacht hatte. Vogt bekleidet jetzt eine Profeſſur der Zoo DER nachde ; 
Der berühmte Phyſtoleg Biſcheff iM zwar nach in Gießen ist, und in 
auch der Stern erfter Größe, Liebig, nach München auge die fleine Uni⸗ 
ſeinem Gefolge noch andere eben dahin gehen werden, muß 0 le sr ni⸗ 

2 de viel von ihrem bisherigen Glanze einbußen. Durch 
verſität nothwendig v 0 isherig h ufgegangen, und 
den berühmten Chemiker war die Sonne über Gießen A En u fürchten 
ihr Name wurde in alle Länder der Erde getragen. Ge Miondſchern tre⸗ 
daß jetzt an die Stelle des ſtrahlenden Lichtes ein blaſſer 1 a e 
ten wird, der nur einen matten Schimmer über die Ludovictaua eh ae: 
nachdem der Name Liebigs von dem ihrigen getrennt iſt. 6s keit für die 
aunt, daß die geogherzegliche Regierung mit großer Freigebigte. Phyſik 
Bedürfniſſe der Univerkiit, namentlich der Lehrſtühle für Chemie, Phyſit, 
Anatomie und Botanik geſorgt hat. Wenn alſo auch berühmte Lehrer 
geben, eine reiche Ausſtattung bleibt der Hochſchule immer. Aber „der 
Menſchengeiſt wiegt schwerer, als Häufer, kostbare Apparate und Samm— 
lungen. 5 

Man macht es dem Freiherrn von Liebig zum Vorwurf, daß er einem 
Rufe nach dem Auslande überhaupt gefolgt fes, und daß er nicht in dem 


gate bleibe, dem er vor Allem feine jetzi 5 . n in 
Sotmſtadt. auf Koſten des Grozhergsge ig Größe verdanke: gebore 


5 5 aris Luſſac ger 
bildet, ſehr früh zu dem Lehrſtuhl der Chemie — 3 — * ee: 
orbentlich 9 Ich i fü 0 Serberungen iu allen Stücken 

riedigt, ein hohes Gehalt für ihn bewilligt, endlich i e 
5 5 — „it das,“ fragt man, „nicht eden 


= 19 genug für d u eines 
rs?“ Es ſcheint nicht. Liebig hat früher den, bung 


bieten nach England und andern Orten, ſelbſt n ; i 

s Gründen der Pietät, abgelehnt, dem Reize 9 
nicht widerſtehen können. Man ſagt, der Hof von Darmſtadt habe Schritte 
gethan, um ihn zum Bleiben zu bewegen, ſeine Anforderungen, welche er 


igung aufs 
Verluſt an 


— — 


— 


Sonnabend den 14. Mai. 


ſener Zeitung. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. öpf. 


Zuſertlensgebüühren 


1 gr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle. 


| dem der Baukfonds konſolidirt iſt. Es laßt ſich hierdurch eine Hauſſe 
der Bankaktien erwarten. 

Die Königin von Griechenland iſt hier angekommen und wird 
baldigſt nach Oldenburg abreiſen. 

Paris, den 11. Mai. Billault hat im geſetzgebenden Körper 
ein Dekret verleſen, durch welches die diesjährige Seſſion deſſelben bis 
zum 28. Mai verlängert wird. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 11. Mai. Die Geſetzvorlage wegen der Maiſch⸗ 
Steuer, mit der ſich die 2. Kammer in ihren letzten Sitzungen beſchäf⸗ 
tigt und die im Haufe zu ſehr lebhaften Debatten geführt hat, iſt in 
der heutigen Sitzung mit 162 gegen 112 Stimmen angenommen wor⸗ 
den. In dieſer Frage waren ſämmtliche Fraktionen auseinander ge⸗ 
gangen. Die Linke ſtimmte diesmal, Herrn v. Sänger ausgenommen, 
mit der Regierung; wie es ſchien, ſollte dies ein Akt der Vergeltung 
für die Rechte fein, weil dieſe gegen die Grundſteuer volirt hatte. — 
Unter den Rednern, welche ſich gegen die Steuererhöhung vernehmen 
ließen, befand ſich auch der Abg. v. Taczauowski. Ebenſo ſprach ſich 
der Abg. v. Vonin entſchieden gegen dieſelbe aus, indem er hervorhob, 
daß zunächſt das Bedürfniß einer Vermehrung der Steuer von der Re⸗ 
gierung nicht genügend nachgewieſen fei und auch nicht anerkannt wer⸗ 
den könne, daß der erwartete Mehrertrag von ca. 2 Millionen eintre⸗ 
ten werde, daß vielmehr die Zahl der Brennereien, namentlich der klei⸗ 
neren und mittleren, ſich vermindern und dadurch der Landwirthſchaft 
in denjenigen Gegenden, die nur Roggen und Kartoffeln bauten, oder 
die von den Abſatzquellen entfernt lägen, ein erheblicher Nachtheil zus 
gefügt und die Produktionsfähigkeit derſelben gehemmt werden würde. 
Ganz entſchieden redeten der Steuer das Wort die Abgeordneten Ge⸗ 
neral⸗Steuer⸗Direktor Kühne, Fabrikbeſitzer Jacobs, Geh. Ober⸗Fi⸗ 
nanzrath Pochhammer ꝛc. Sie gingen davon aus, daß die Steuer 
jedenfalls einen bedeutenden Mehrertrag abwerfen würde, daß die Zahl 
der Brennereien und die Conſumtlon des Branntweins ſich nicht ver⸗ 
mindern werde, daß die Ausfuhr, weil die Regierung die Steuer voll⸗ 
ſtändig zurückvergütet, nicht leiden werde und der Branntwein über⸗ 
haupt ein vorzüglich geeignetes Objekt für die Beſteuerung ſei, zumal 
derſelbe durch einen ſehr hohen Eingangs zoll gegen jedwede auslän⸗ 
diſche Concurrenz fo weit geſichert ſei, daß die inländischen Fabrikanten 
ein vollſtändiges Monopol hätten. Von dem Miniſter⸗Präſidenten 
glaubte man in der Kammer, daß er gegen die Steuer geſtimmt ſei, 
was denſelben veranlagt zu haben ſcheint, ſelbſt das Wort zu nehmen 
und dieſe Meinung zu widerlegen, indem er ſich ebenfalls für die 
Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit des Geſetzes erklärte. Die Gründe, 
welche er zur Unterſtützung auführte, ſchienen indeß auf die rechte Seite 
des Hauſes nicht ſehr überzeugend zu wirken. Mit ganz beſonderer 
Wärme vertheidigte der Finauzminiſter in einer langeren Rede die Ge⸗ 
ſetzborlage, indem er äußerte, daß die ſich kundgebende, auffallende Op⸗ 
poſition weſentlich von den Branntweinbrennern und ihren Freunden 
auszugehen ſcheine, die Regierung jedoch zuverſichtlich erwarte, daß 
dieſelben ihr Privatintereſſe dem offentlichen Wohl nachzuſtellen wiſſen 
würden. Bei Gelegenheit der Grundſteuer Berathung habe die Rechte 
bemerkt, daß fie zu anderen Opfern jederzeit gern bereit fein werde, die 
der Staat von ihr fordern würde; jegt ſei der Moment, dieſe Bereit⸗ 
willigkeit zu beweiſen, denn wenn auch das Deficit von 3 Mill. Thlr. 
für dieſes Jahr gedeckt ſei, ſo ſei dies nur mit Hülfe der Erſparniſſe 
aus der Anleihe für die Mobilmachung möglich geworden. Im künfti⸗ 
gen Jahre werde auf ſolche außerordentliche Einnahme nicht mehr zu 
rechnen ſein, während doch von allen Seiten an den Staat Anforde⸗ 
rungen gemacht werden, daß er für neue Eiſeubahnen, Chanſſeen, Me⸗ 
liorationen ꝛc. Geldmittel aeg ſolle. Dieſe Worte des Finanz. 
Miniſters haben, dies läßt ſich nicht wegläugnen, an dem Reſultat der 


; eſtellt hätte (ſelbſt Straßenbeleuchtung und 
als Bedingung ſeines Bee geforderh, feien Abe ſe groß te daß 
Straßenpflaſter waren von fe Regent nicht habe darauf eingehen konnen, 
Großherzog als gewiſſenhaſehr zu belasten. 
um fein Laͤndchen nicht zu 1 eit, während welcher er in Gießen gewirkt 
ö Liebig iſt gegangen; 1 ſeinen Schülern, unvergeßlich ſein. Es 
N Vielen, inebeſ nahe, der ſich befruchtend äußerte auf Alles, 
ee ne ee feinen en gene Scher, monneii don ihm 
ange nn a! irkung au 8 r, die ahnlich iſt den 
Wirkungen R ER BR in 2 oͤrpern von einem Atom zum 
anderen Fortpflanzend, auf unerkläcte wel die Umbildung derſelben ber 
dingen. Denfelben belebenden influß, we chen Liebig durch ſeine litera⸗ 
riſchen Arbeiten auf das leſende Pola e 
er in ſeinem Laboratorium ſeinen Schu 77 gegenüber geltend zu machen. 
Durch einen Blick, durch ein aufmuntern es Wort regte und ſpornte er 
an; durch eine Meine Hülfe, die er, en dene n 
den er lehrte, machte er die ſchwierigſten e 1 515 Bi 8 . 
fall gab er den Muth, unüberſteiglich * Be te Hinderniſſe zu überwin⸗ 
den. — In den Vorleſungen war, er ad den er frei mit fanfter, 
aber klangvoller Stimme ſprach, immer W fließend, gewählt; 
wenn der Gegenſtand ihn ſelbſt wehr unegle, riß er hin. Seine Sprache 
war verſtändlich und faßlich, und ae 25 ſich nicht verſtanden glaubte, 
wiederholte er gern. Er liebte den Effekt, doch nicht, um damit zu glän⸗ 
zen, ſondern um größere Aufmerkſamkeit auf die hervorgehobenen Punkte 
eh und um feinen Worten und Erläuterungen mehr Nachdruck zu 
geben. 

Seine Experi it entfernt von der Abſicht, glänzende Ueber⸗ 
raſchungen zu bereiten, Ju blenden und zu amüſtren, wie es auf manchen 
Kathedern nach Taſchenſpielerart Sitle iſt, dienten nur dem eigentlichen 
Zweck, und wurden in dem beſcheldenſſen Oewande vorgeführt, 
benſo anſprechend, wie Liebig im Laboratorium und im Auditorium 
ſich zeigte, ebenſo liebenswürdig war er in Geſellſchaft und im Schooße 
feiner Familie. Er war immer gleichmäßig in feinem Benehmen. Was 
feine Erſcheinung zu einer angenehmen machte, war nicht eigentlich Freund⸗ 
lichkeit; ſtreng genommen, hatte er dieſe nicht, aber er hatte einen Anflug 
von Wohlwollen in ſeinen Zügen, welche, indem ſie zutrauliche Annäherung 
von ſich wies, Vertrauen erweckte, und zu beſcheidenem Entgegenkommen 
ermunterte. Sein Blick war gedankenreich. Manche wollten behaupten, 
daß die gedankenvolle Miene, die ihm gut ſtand und die er immer hatte, 
ein wenig affektirt ſei. Abgefehen davon, daß es ſchwer iſt, zu unterſchei⸗ 
den, ob eine Gewohnheit durch das Beſtreben zu gefallen, oder ob ſie 
unbewußt aus natürlichen Urſachen entſtanden fei, ſo wird man einem 
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heutigen Abſtimmung einen weſentlichen Antheil. — In Betreff des 
Maiſchſteuer⸗Geſetzes will ich nur noch bemerken, daß die Regierung 
erſt in Folge der Oppoſition, welche die Grundſteuer⸗Ausgleichungen 
gefunden, zur Vorlage dieſes Entwurfes geſchritten if. 


(Berlin, den 12. Mai. Sr. Majeftät dem König werden, 
wie man jetzt in den höheren Kreiſen wiſſen will, auch der Prinz Karl 
und deſſen Sohn, der Prinz Friedrich Carl, nach Wien folgen. Daß 
Ihre Majeftät die Königin ihrem hohen Gemahl bis Dresden das 
Geleit giebt und am Sächſiſchen Hofe die Räckkehr deſſelben aus der 
Kalſerſtadt abwartet, wiſſen Sie bereits; ebenfo, daß in dem K. Ge⸗ 
folge, welches der General- Adjutant v. Gerlach und die Fluͤgel⸗Adju⸗ 
tanten Oberſt v. Bonin und Major Hiller v. Gärtringen bilden wer⸗ 
den, ſich kein Miniſter befindet. Die Rückkehr der hohen Reiſenden 
wird am 25. Mai erwartet und erfolgt dann auch ſofort die Ueberſte⸗ 
delung des Königl. Hoflagers von Potsdam nach der Sommerreſidenz 
Sansſouci. 

Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin iſt heute früh 5 Uhr 
mittelſt Ertrazuges von Ludwigsluſt hier eingetroffen und im Königl. 
Schloſſe abgeſtiegen. Um 73 Uhr begab ſich derſelbe ſchon zu Sr. 
Majeſtät dem Könige nach Potsdam. — Heute Abend 71 Uhr trafen 
der Herzog und die Frau Herzogin von Geuna, von Dresden kom- 
mend, hier ein, begaben ſich aber mittelſt Ertrazuges ſofort an den 
Hof nach Potsdam. Der Prinz von Preußen gab den hohen Gäſten 
das Geleit. — Der Prinz Carl gab heut ein Diner, bei welchem der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der Prinz von Preußen und 
die übrigen hier anweſenden hohen Herrſchaften zugegen waren. 

Der Prinz von Preußen wird, wie ich höre, ſich ſchon am Sonn⸗ 
abend Mittag nach Weimar begeben und das Pfingſtfeſt am Großher⸗ 
zoglichen Hofe feiern. 

Morgen Nachmittag 4 Uhr werden die Kammern im Weißen 
Saale des K. Schloſſes durch den Miniſterpräſidenten v. Manteuffel 
geſchloſſen. Geſtern fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, 
in welcher die ſchließliche Feſtſtellung der Rede erfolgte, welche der Mi⸗ 
niſterpräſident bei dieſem Akt halten wird. 

Eu Das Maiſchſteuergeſetz iſt geſtern in der 2. Kammer mit einer 
größeren Mehrheit durchgegangen, als erwartet wurde. Die 112 Stim⸗ 
men, welche ſich gegen das Geſetz erklärten, gehörten theils Gutsbeſiz⸗ 
zern aus den öſtlichen Provinzen, theils Mitgliedern an, welche Be⸗ 
denken trugen, dem Miniſterium eine Steuer zu bewilligen, ſo lange 
nicht das Bedürfniß dazu augenſcheinlicher nachgewieſen fei, als es 
bisher geſchehen. Uebrigens wird die Abſtimmung, wie die Sache ge⸗ 
genwärtig liegt, keinen Erfolg haben, indem das Geſetz in der 1. Kam⸗ 
mer keinenfalls mehr zur Berathung kommt, und ſollte dies auch noch 
auf irgend eine Weiſe ermöglicht werden, ſo findet es in dieſem Hauſe 
doch nimmermehr Gnade. Ob das Miniſterium in der künftigen Seſ⸗ 
ſton das Geſetz wieder aufnehmen wird, iſt fehr zweifelhaft und durfte 
jedenfalls davon abhängen, wie die Orundjtener » Frage alsdann erle⸗ 
digt werden wird; denn gewiß iſt, daß dieſe zuvor zur Erörterung 
kommt. — Bei der Berathung über das Maiſchſteuergeſetz hatten die 
Abgeordneten aus den öſtlichen Provinzen, für welche die Branntwein⸗ 
Brennereien ein überaus wichtiges Gewerbe ſind, das von Vielen für 
unzertrennlich von dem Flor der Landwirthſchaft gehalten wird, er⸗ 
wartet, daß der Minifter des Innern, welcher bekauntlich auch das 
Miniſterium der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten verwaltet, ihre 
Jntereſſen ſchützen oder doch die Wichtigkeit der Frage für den Wohl⸗ 
ſtand der öſtlichen Provinzen irgendwie hervorheben würde, zumal ders 
ſelbe ſonſt gern das Wort nimmt und ſeine Anſichten perſönlich in 
der Kammer geltend zu machen ſucht und gerade die Abgeord⸗ 
neten dieſes Theiles der Monarchie dem Miniſter in allen Fragen 
treu und ergeben zur Seite ſtanden. Daß nichts der Art erfolgte 
ſchien Viele tief verlegt zu haben, wenigſtens verließen Mehrere 
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dan n Kopfe wie 00 1 me ohnehin keich des Aeußeren mit 
em Inneren gönnen können, ohne eine ohnehin leicht i 
3 zu Heute zu — 800 cht zu entſchuldigende 
iebig iſt von mittlerem Wuchs und ſchlank, eher von ächli 
als ſtarkem Körperbau. Seine Wangen ſind lebhaft gerbiheh Feen 
ſieht ſchwindſüchtig aus, iſt es aber nicht. Die Naſe iſt groß, in der Mitte 
des Rückens durch einen breiteren Höcker gebogen, die Augen ſind groß, 
die Wimpern lang, die dunklen Augenbrauen ſtark, die Stirn hoch und 
gewölbt, in der Mitte unterhalb ein wenig vertieft, das Haupthaar iſt 
voll, weich und ſchwarz. 
Liebig's Ruhm verſammelte um ihn eine große Zahl Lerubegieriger 
jeden Alters und jeder Nation. Amerikaner, Spanier, Italiener, Fran⸗ 
zoſen und Ruſſen waren in Gießen zu finden: Deutſche jeglichen Stammes 
und jeglicher Mundart lauſchten auf einer Bank den Worten des verehr⸗ 
ten und bewunderten Lehrers. In dem engen Zuſammenleben und dem 
emſigen Streben nach einem Zwecke verſchwand jeder Unterſchied, der 
ſonſt die Völker von einander trennt; Liebig und die Naturwiſſenſchaften, 
dieſer Quell der Wahrheit, vereinigte Alle, und riß alle Scheidewände nie⸗ 
der. Sie Chemiker, fo nannte man alle die, welche im Laboratorium den 
praktiſchen Studien der Chemie oblagen, bildeten in Gießen gleichſam eine 
beſondere Korporation, ſie wohnten in einem und demſelben Stadttheile, 
arbeiteten am Tage neben einander, aßen in einem Gaſthauſe an einem 
Tiſche, und hielten des Abends noch an Zuſammenkünfte. 

So wurde es moglich, daß zwiſchen Ruſſen und Deutſchen, Franzo⸗ 
ſen und Engländern und anderen heterogenen Elementen Freundſchafts⸗ 
Bündniſſe geſchloſſen wurden, welche, da die Wiſſenſchaft das verknüpfende 
Band war, gewiß für das ganze Leben ausdauern werden. Alt und Jung 
(Liebig zählte unter feinen Schülern viele bejahete Leute), Fremd und 
Einheimiſch tbeilte ſich gegenſeitig feine Gedanken, Bemerkungen, Erfah⸗ 
rungen mit, man befragte und belehrte ſich, und theilte Freude und Leib 
einander mit. Freude, wenn man unter Beihülfe des Lehrers die Wiſſenſchaſ 
um eine Entdeckung bereichert hatte; Leid, wenn ungeachtet der aufgeinen 
deten Mühe ein Verſuch verunglückt, eine Arbeit erfolglos geweſen un⸗ 
Selvſt an dem Gaſttiſche im Wirthshauſe „zum Rappen we SHE, Une 
verheiratheten Dozenten ihren Platz hatten, wurde nur wien‘ dolſſenſchaft⸗ 
terhaltung gepflogen, und über Braten und Denia or, Sautıa 
lichen Anſichten ausgetauſcht; Kohlenſtoff, Stickstoff, rganiſchen Subſtan⸗ 
ſtoff mit einem Heer von naheren Beſtanvihelten eat hinüber und herüber⸗ 
zen waren die Stichwörter, die in Scherz . im Kreiſe der Chemiker 
gingen. Selbst bei den geſelligen ubenffenſchaften, die Chemie im Beſon⸗ 
die Runde machten, gaben bie Nenad eigenen praktiſchen Arbeit 
deren, Liebig und feine Theorien, e den 


— 
derſelben das Haus und machte ſich die Folge hiervon bei dem hierauf 
zur Berathung gekommenen Gegenſtande für den Miniſter in einer ſehr 
fühlbaren Weiſe bemerkbar. Es handelte ſich nämlich um einige ſtrei⸗ 
tige Punkte zwiſchen der 1. und 2. Kammer über die Städteordnung 
für die Provinz Weſtphalen, welche Herr v. Weftphalen nach feinem 
Vorſchlage entſchieden zu ſehen wünſchte und worauf er, wie er ver⸗ 
ſicherte, ein beſonderes Gewicht legte. Deſſenungeachtet wurde über 
die Mehrzahl dieſer Punkte bei der Abſtimmung gegen die Regie- 
rung entſchieden, wodurch zugleich die Nothwendigkeit hervortritt, 
daß der Geſetz-Entwurf abermals an die 1. Kammer zurückgeht 
und es ſomit ſehr zweifelhaft iſt, ob das Geſetz zur defini⸗ 
tiven Erledigung kommen wird. Die Gründe, mit denen der Re⸗ 
gierungs-Commiſſarius in dieſer Sache die Anſicht der Regierung zu 
unterſtützen ſuchte, gab außerdem dem Abg. v. Vincke zu einer ſehr hef⸗ 
tigen und bitteren Erwiderung Veranlaſſung, wobei er von den Ver⸗ 
tretern der Provinz Weſtphalen redlich ſecundirt wurde. Im Intereſſe 
der Regierung und der Kammer wäre es wünſchenswerth geweſen, 
wenn die ganze Diskuſſion hätte vermieden werden können. 

f Der Geſetz-Entwurf, betreffend den Geſchaftsverkehr der Verſi⸗ 
cherungs-Anſtaſten iſt in beiden Häuſern mit geringen Abänderungen 


angenommen worden und wird nächſteus durch die Geſez⸗Sammlung 
publicirt worden. Da die Zulaſſung auswärtiger Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften und ausländiſcher Agenten in Preußen dadurch erſchwert 


und lediglich von der Genehmigung des Handelsminiſters abhängig 


gemacht iſt, auch jederzeit widerrufen werden kann, ſo wird von Sei⸗ 


ten des Handelsſtandes die Beſorgniß geäußert, daß die wenigen zur 
Zeit beſtehenden inändiſchen Verſicherungsgeſellſchaften durch die Er⸗ 
ſchwerung der aus wärtigen Konkurrenz ſich veranlaßt ſehen würden, 
die Verſicherungs-Prämien zu erhöhen. Es wird deshalb vom Han⸗ 
delsſtande gewünſcht, daß ſich bald noch eine größere Anzahl inländis 
ſcher Verſicherungs Geſellſchaften, namentlich in den größeren Han⸗ 
delsſtadten, bilden möchte. a 

Der berittene Schutzmann, welcher bei der Abreiſe des Königs 


der Belgier durch einen Sturz vom Pferde ſchwer verletzt wurde, iſt 


in der vergangenen Nacht geſtorben. Heute ſollte ſein Hochzeitstag 
fein. Er beabſichtigte nämlich ein Mädchen zu heirathen, das er als 
Huſar bereits kennen gelernt hatte und das auch ſchon Mutter zweier 
Kinder iſt. Der Polizei-Präſident hat der Braut die Verſicherung ge⸗ 
geben, daß für die Kinder ausreichend geſorgt und daß auch ihre eigene 
Exiſtenz geſichert ſei. Donath, ſo hieß der Verſtorbene, war erſt kürz⸗ 
lich bei der Schutzmannſchaft eingetreten, hatte ſich aber ſchnell durch 
ſeinen Dienſteifer bei den Vorgeſetzten bemerkt und beliebt gemacht. 

a Berlin, den 10. Mai. Bei der zweiten Deputation des Erimi- 
nal⸗Gerichts kam geſtern ein Betrugs-Prozeß zu Verhandlung. 
Die Angeklagte ift ein ſiebzehnjähriges Mädchen, Philippine Frie⸗ 
derike Krantz. Dieſelbe war ſeit dem Februar v. J. bei dem Damen- 
Kleidermacher Bormann als Nätherin beſchäftigt und lebte etwa 


ſeit Juni v. J. im näheren Umgange mit demſelben. Dieſes Ver⸗ 


Hältmip benutzte fie dazu, ihn fortgefegt zu betrügen. Im Dezember 
8-3. redete fie ihm vor, daß fie die Bekanntſchaft eines Grafen Brillow, 
eines der relchſten Männer der Welt, gemacht und dieſem von Bor⸗ 
mann's ärmlichen Verhältuiſſen erzählt habe. 
Jahre alt und ohne Erben ſei, 


Der Graf, welcher 90 
| wolle fein Vermögen nicht au den 
Staat fallen laſſen, es vielmehr an arme Leute vertheilen und habe dabei 


erklärt, auch Bormann bedenken zu wollen. Er habe ſie, die Auge⸗ 


klagte, welche ihm allabendlich helfen muͤſſe, Geld zu zählen und in 
Säcke zu bringen, veranlaßt, von Bormann täglich 10 Sgr. mitzu⸗ 
bringen, die er für ihn ſparen und womit er ihn dann zu Weihnachten 
nebſt einer bedeutenden Summe ſeines eigenen Geldes überraſchen 
wolle. Bormann, ein leichtgläubiger Menſch, von beſchränktem Vers 
ſtande, glaubte Alles und gab der Augeklagten wahrend des Dezember 
täglich 10 Sgr. zu dem angegebenen Zwecke. Im Januar erzählte 
dieſe ihm eines Tages, daß der Graf ſich entſchloſſen habe, ihm von 
den 34 Häuſern, die er in Berlin beſitze, 6 zu ſchenken, und daß ſie 
deshalb bei einem Adminiſtrator in der Lindenſtraße einen Schein ger 
bolt habe, auf Grund deſſen ihr beim Kammergericht ein anderer 
Schein ausgeſtellt werden ſollte. Dazu ſeien aber Stempel nöthig, 
wozu ſie ſich von Bormann 25 Sgr. ausbat und auch erhielt. Schon 
am andern Tage ſagte ſie ihm, daß der Graf das Geſchenk von 6 
Häuſern auf 10 erhöht habe. Natürlich machte das neue Stempel 
nöthig, zu deren Beſchaffung Bormann wieder das Geld hergeben 
mußte. Am dritten Tage wurden aus den 10 Häuſern 15, wodurch 
der Stempel ſich abermals vergrößerte. Damit es Bormann aber 
nicht auffällig werden ſollte, wenn der Graf täglich ein Paar Häuſer 


mehr verſchriebe, ſagte ſie erſterem, der Graf wolle ein Paar Häuſer 


wieder zurücknehmen und ihm dafür Ländereien ſchenken, die er bei 
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Allet war bedeutend, und ſehr groß im Vergleiche zu der Zeit, die er zu 


ae uſammeuwirken, dieſes maſſenweiſe Streben und Borwärtsgehen war 
Juan in einer kleinen Stadt, in einem kleinen Kreiſe, wo das, was 
das Alle hört, ſich mit Leichtigkeit finden kann, und wo ein Intereſſe, 
zerſtreut, elt, auch Alle zuſammenfuhrt. 
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Neuſtadt⸗Eberswalde beſitze. Die Sache ſei aus Kreisgericht gekom⸗ 
men und dieſes verlange nun Stempelbeträge. Bormann gab Alles, 
was die Krautz verlangte. Endlich ſagte ſie ibm, die Regulirung der 
Angelegenheit ſei nun bald beendet, ſie ſei kürzlich mit dem Herrn 
Miniſter⸗Präſidenten zur Königlichen Tafel gezogen worden und Se. 
Majeſtät habe den Geſchenken des Grafen für Bormann noch 710 
Häuſer und 23 Morgen Land hinzugefügt, auch beſchloſſen, Bormann 
in den Adelſtand zu erheben. Sie naunte dieſem verſchiedene Namen 
zur Auswahl. Es nahm nun Bormann das Prädikat „Fürſt von 
Hohenzollern“ an. Die von Sr. Majeſtät gemachte neue Schenkung 
von 710 Häuſern machte wieder viel Stempel nöthig, und Bormann 
mußte täglich neue Beträge zahlen. So gab er der Angeklagten 
während der Monate Dezember, Januar und Februar nach und nach 
100 Sthlr., die er ſelbſt gar nicht einmal beſaß, ſondern borgen mußte. 
Er erzählte endlich einigen Bekannten von dem Glücke, das ihm bevor⸗ 
ſtehe, und dieſe warnten ihn, ſich nicht betrügen zu laſſen. Er war 
aber nicht aus ſeinem Wahn zu reißen und ſchrieb daher an ſeinen 
Bruder nach Stolpe. Voll Beſorgniß für ihn kam ſein Bruder nach 
Berlin gereiſt und übergab den Brief der Polizei. Die Krautz ward 
verhaftet und legte alsbald ein umfaſſendes Geſtändniß des ganzen 
Betrugſpiels ab, welches Geſtändniß ſie im geſtrigen Termin wieder— 
boite. Es wurden verſchiedene Reverſe verleſen, welche Bormann der 
Angeklagten allemal bei einer neuen Schenkung darüber ausſtellen 
mußte, daß er dieſelbe auch aunehme. Aus dieſen Reverſen ging her⸗ 
vor, daß ihm 800 Häuſer, 116 Wieſen, 1700 Pferde, 1000 Ochſen, 
700 Schafe ıc. verſprochen waren. Einer der Reverſe lautet: „Ich 
nehme das Herzogthum und Grafenthum gern an, unterwerfe mich 
Sr. Majeſtät und verſpreche, meine Unterthanen treu und gerecht zu 
behandeln. Berlin, den... Herrmann Friedrich Bormann, 
Schueider⸗Meiſter.“ Die Augeklagte gab im geſtrigen Termine zu, 
daß ſie die ganzen 100 Thaler bis auf den letzten Pfennig vernaſcht 
habe. Der Staatsanwalt wollte die fabelhafte Leichtgläubigkeit des 
nach phyſikaliſchem Gutachten als völlig zurechnungs fähig zu betrach— 
tenden Betrogenen ſelbſt als nahmhaften Milderungsgrund betrachtet 
wiſſen. Der Gerichtshof erkannte auf 4 Monate Gefaͤngniß und 100 
Rihlr. Geldbuße oder noch zwei Monat Gefäuguiß. 

— Ein merkwürdiger Betrug iſt hier vor einigen Tagen verſucht 
worden, welcher ſich den vielfach in letzter Zeit vorgekommenen Schwin⸗ 
deleien würdig anreiben möchte. Eine in der Charlottenſtraße hier— 
ſelbſt wohnende Dienſtherrſchaft verließ neulich ihre Wohnung und 
ließ das Dienſtmädchen allein zurück. Bei der Rückkehr vermißt man 
das Mädchen, bis man in einer ſonſt leer ſtehenden Kiſte ein Stöh— 
nen hört. Man mußte die Kiſte, da ſolche verſchloſſen war, mit Ge— 
walt öffnen und ſtieg nun das Dienſtmädchen aus derſelben hervor. 
Sie erzählte eine abenteuerliche Geſchichte, daß ſie von einem fremden 
Manne überfallen worden ſei, welcher ihr unzüchtige Zumuthungen ge⸗ 
macht und erſt das Geld der Herrſchaft hätte ſtehlen wollen, dann aber 
ſich damit begnügt habe, ihr ihre Erſparniſſe, im Betrage von 100 
Rthlru., fortzunehmen. Zum Schluß habe der Räuber fie in die Kiſte 
geſperrt und eingeſchloſſen. Von dem Beſitzthum der Herrſchaft war 
nichts entwendet. Da dieſe ganze Erzählung höchft unwahrſcheiulich 
klang, fo wurde das Mädchen von der Kriminal-Polizei ſiſtirt. Hier 


| räumte daſſelbe nach längerem Leugnen ein, daß die ganze Erzählung 


erlogen fei- Sie babe ihrem Bräutigam, einem liederlichen Schneider⸗ 
geſellen, von ihren Erſparniſſen 18 Rthlr. geborgt. Da dieſer außer 
Stande geweſen, ihr dieſen Betrag zu erſtatten, ſo ſeien ſie beide auf 
den Einfall gekommen, einen folchen Einbruch zu fingiren, bei welchem 
das Mädchen durch feinen Heldenmuth das Vermögen der Herrſchaft 
retten und mit ihrem Sparpfennig ein Opfer der Diebe werden ſollte. 
Man hatte geglaubt, in ſolcher Weiſe das Mitleiden der Herrſchaft 
rege zu machen und von ſolcher eine Belohnung zu erſchwindeln. Der 
Geliebte hatte ſelbſt den Räuber geſpielt und das Mädchen in die Kiſte 
eingeſperrt. 

Breslau, den 9. Mai. Die Bibliothek Ludwig Tiecks hat zum 
größten Theil der Graf Mork von Wartenburg gekauft und wird fie 
nunmehr feiner jebon reiche Schätze enthaltenden Bibliothek in Klein⸗ 
Oels einverleiben. (Schl. Ztg.) 

Neiſſe, den 5. Mai. In unſerem Kranukenhauſe befindet ſich 
gegenwärtig ein Lehrling eines hieſigen Fleiſchermeiſters in Pflege, 
welcher ſich am Sonntage vor acht Tagen feine linke Hand mit einem 
Beile freiwillig abſchlug. Die Gründe zu dieſer That liegen nicht ganz 
offenkundig vor, jedenfalls aber mag die lange vorher dageweſene Ge— 
müthsverſtimmung einen bedeutenden Theil dazu beigetragen haben. 
Der Arzt fand eine vollſtändige Ablöfung der ganzen Hand zur Heiz 
lung nothwendig und der Kranke überſtand alle Schmerzen mit großer 
Ruhe ohne andere nachtheilige Folgen und meinte nur, es wäre ihm, 
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tabichen, das in der Tiefe des Thales ſich hinſteeckt. 


55 ſahen uns ſatt an den 


als wenn ihn der Teufel zu ſeiner Verſtümmelung bewogen und daß 
ihm jetzt wohler ſei Erſt ſpäter trat ein Bedauern über ſeinen ge⸗ 
genwärtig unglücklichen Zuftand ein. (Schl. Ztg.) 
Loͤwenberg, den 7. Mal. Vorigen Dienſtag erſchlug der ehe⸗ 
malige Brauer Scholz, jetzt wohnhaft zu Greifenberg, ſeine Frau, mit 
der er zum Jahrmarkt gekommen, ganz in der Nähe unſerer Stadt. 
Wahrſcheinlich iſt er mit ihr in Wortwechſel gerathen, deſſen Inhalt ſich 
auf ihre traurigen Verhältniſſe bezogen haben mag. Die Frau ſoll 
nicht die ordentlichſte geweſen ſein, auch zum Trunke Neigung gehabt 
haben. Bei der Obduktion hat ſich keine unbedingt tödtliche Verletzung 
ergeben, der Magen der Todten war klein und zuſammengeſchrumpft, 
er wie die Därme ganz leer; die Frau mag alſo vor Hunger ganz 
ſchwach geweſen ſein, und die erfahrene Mißhandlung hat genügt, 
ihr Leben zu enden.“ Wiewohl der Mann ausſagt, er ſei nicht in trun⸗ 
fenem Zuſtande geweſen, fo hat er ihr doch förmlich die Baſtonade 
gegeben, wie die Fußſohlen es aus weiſen. (Schl Ztg.) 
Stettin, den 7. Mai. Die (auch in die Poſ. Ztg. übergegan⸗ 
gene) Nachricht der Stett. Zeitung, wonach es in der Abſicht der Re⸗ 
gierung liege, „Stettin vom J. 1845 zum Freihafen zu erklären“ 
bedarf der Berichtigung. Bekanntlich hat nach den Stipulationen des 
Hannov. Zollvertrages Preußen das Recht, in den dedeutenderen Häfen 
der Oſtſee Entrepotauſtalten einzurichten. Danach nun ſteht auch für Stet— 
tin eine derartige Anſta t, d. 1, wenn mau will, ein Freihafen, in Ausiicht. 
Allein jene Stipulationen des Zollvertrages knüpfen an dies Recht 
Bedingungen, deren Erfüllung ſich namentlich hier, der Oertlichkeit 
wegen, beſondere Schwierigkeiten entgegenſtellen. Bis jetzt nun ſind 
die letzteren noch keineswegs beſeitigt; und über eine ſelbſt interimiſtiſche 
Anklage von Entrepots hierſelbſt iſt Seitens des Miniſteriums noch nichts 
entſchieden. Ein Beſchluß über Erbauung von Docks liegt demzufolge 
noch in weiter Ferne. (Add. Ztg.) 

e Thorn, den 10. Mai. In Betreff des in unſter geſtrigen 
Zeitung aus jeuer Stadt gemeldeten Unfalls erfahren wir noch, daß 
die in der Weichſel verunglückten Perſonen Zimmerleute waren, welche 
beim Städchen Podgorze an der Wiederherſtellung der durch den 
Eisgang zerftörten Weichſelbrücke arbeiteten. Ihrer 12 wollten fie 
am 9. Mittags auf einem Kahn nach Thorn überſetzen; der Kahn 
wurde indeß von der Gewalt des Stromes gegen einen Eisbock ge— 
ſchleudert, ſo daß derſelbe umſchlug; vier der Unglücklichen ertranken 
ſofort, die übrigen wurden zwar aus Land gerettet, einer derſelben 
verſtarb jedoch bald darauf. — Der Waſſerſtand der Weichſel war am 
10. d. M. noch faſt 13 Fuß. f 

Königsberg, den 9. Mai. Vor der Kriminaldeputation des 
Kreisgerichts wurde die Anklage gegen den Landrath a. D. v. Barde⸗ 
leben wegen Beleidigung des Regierungs-Präſidenten v. Kotze in Be⸗ 
zug auf deſſen Amt, beziehungsweiſe wegen Beleidigung der hieſigen 
Polizeibehörde — deren Verhandlung ſchon einmal ausgeſetzt wurde — 
heute verhandelt und entſchieden. Der Sach verhaltiſt, im Weſentlichen 
folgender: Am 20. Nov. v. J. fubren die Herren Regierungspräſident 
b. Kotze, Landſchaftsſyndikus Juſtizrath v Buchholz, Gutsbeſ. Douglas, 
Kreisrichter Henke aus Straßburg und der Angeklagte in einem Poſt⸗ 
wagen von hier nach Brauns berg. Auf dieſer Fahrt kam das Geſpräch 
auf Wahl angelegenheiten und v. Bardeleben ſoll ſich dabei einiger ſo 
scharfer Aeußerungen bedient haben, daß dieſelben der Staatsanwalt: 
ſchaft Anlaß gegeben, die Anklage wegen der genannten Vergehen 
gegen von Bardeleben zu erheben. Als beſonders ineriminirt 
it von der Anklage hervorgehoben, daß der Angeklagte mit Be, 
zug auf die letzten Kammerwahlen in Königsberg geäußert: „Die 
Wahl⸗Umtriebe und Agitationen gehen fo weit, daß dies unter 
aller Kritik ſei“ und: „Die Verwendung der Polizei-Kommiſſaire 
zu den Wahlagitationen ſei weder rechtlich noch moraliſch zu recht— 
fertigen.“ Letztere Aeußerung ſoll von dem Angeklagten gemacht 
ſein, als von einer Art Drohung die Rede geweſen, die man darin 
gefunden baben will, daß ein Polizel⸗Kommiſſair den hieſigen Con⸗ 
ſul Lord in einem Geſprach in Wahlangelegenbeiten fragte, ob er 
(Lorck) eine Agentur einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft habe. Das 
ganze Geſpräch im Poſtwagen ſoll von dem Angekl. in ſehr heftigem 
Tone geführt worden ſein, auch ſoll wohl anzunehmen geweſen ſein, daß 
Angeklagter gewußt, daß er den Herrn Regierungspraſidenten v. Kotze 
vor ſich gehabt, denn Hr. o. Buchholtz habe denſelben zum öftern mit 
„Hr. Präſident“ angeredet, und Hr. Reg. Präſident v. Ketze habe auch 
geſagt: daß er ſelbſt amtlich bei den in Rede ſtehenden Wahlen betbei⸗ 
ligt ſei. Dennoch ſei das Geſpräch mit Heftigkeit von v. Bardeleben 
fortgeſetzt, bis Herr v. Kotze ihn erſucht habe, daſſelbe gänzlich abzu⸗ 
brechen. Hierauf habe Angeklagter aber wiederum in heftigem Tone 
etwa Folgendes entgegnet: „Mein Herr, Sie mögen ſein wer Sie 
wollen, aber Sie dürfen einem freien felbſiſtändigen Mann hier nicht 
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11 ir Hatten einen tüchtigen Marſch an jenem Tage gemacht, und da 
wir erſt bei Sonnenuntergang in Limburg eintrafen, war es unſerer Hei: 
nen Geſellſchaft ſehr willkommen, ein Unterkommen in einem guten Gaſt⸗ 
Hofe zu finden. Auch wenn der Gaſthof weniger gut geweſen wäre, wurden 
wir vortrefflich geſchlafen haben; Fußkreiſen machen fähiger für den Genuß, 
als jede andere Manier zu reifen; alle Sinne werden gekräftigt durch die 
Bewegung des Sehens, durch das Einathmen reiner, balſamiſcher Luft, 
durch die wohlthätigen Farben und die wechſelnden Bilder der an uns 
vorüberziehenden Landſchaft; man ißt mit unvergleichliche Appetit, der alle 
Speifen wohlſchmeckender macht, und ſchläft mit einem Behagen umd einer 
Wonne, die nur Müdigkeit des Körpers zu geben im Stande iſt. Am an⸗ 
deren Morgen begaben wir uns zeitig nach dem Dome, um dieſes mäch⸗ 
tige ſteinerne Gebäude, deſſen al 110 ſchon am Tage vorher 
bewundert hatten, und —f im aden gebaut iſt, auch im June⸗ 
ren in Augenſchein zu tkamleit nicht er und ſymmetriſchen Formen 
feſſelten unſere Auftte ines Meiſterſtücks 1505 ir ſuchten deshalb die Höhe, 
um von dem Gipfel Pe Auf den Weg Baufkunſt einen Blick zu thun 
in die Wunder Der 5 . A: ge nach dem Thurme traten wir 
in des Thuͤrmers, e Sankt en Vorraum dazu bildete die Küche, 
ihr Heerd war Topfen clit apital, deſſen Verzierungen mehr noch 
von der Zange en ſelbſt ſaß b ten zu haben ſchienen, als von der Zeit. 
In dem — 12 55 as Thurmfräulein mit weiblicher Arbeit be⸗ 
ſchaftigt ich verwundert 2 ges ſchüchternes Mädchen mit roſtgen Wangen, 
die hoͤchlie ihr Center ſchlen, als wir fie um ibre bescheidene, kleine Woh⸗ 
nung oe de A um die entzückende Ausſicht beneideten. Dann 
Hletterlen te An Vlockenthurme hinauf, genoſſen nach allen vier Welt⸗ 
A ſchweiß blicke der grünen Frühlingslandſchaft, verfolgten mit 
77 endem a die 9 1 0 der Lahn. und 
\ maragdenen Höhen, an den goldigen Gründen un 
Vlig Nauen Himmelsgewölbe. Zum Gevächiniß an dieſen herrlichen 
vorfheinpen: Ferne pflückten wir eine blühende Lackpflanze, die auf dem 
nner! en Sims des Glockenthurmes ein ſchmales Plätzchen und ein 
erliches Häufchen Erde gefunden hatte. Treulich aufbewahrt erinnert 

ſie mich heute noch an den ſchönen Dom von Limburg. 

(Schluß folgt) 


den Mund verbieten.“ — Ein Ende hat dieſer Disput exit erreicht, 
als Herr Regierungs⸗Präſident von Kotze geſagt: „Nun find wir an 
die Grenze gelangt, die zu überſchreiten der Auſtand verbietet. 
Durch die Ausſage des auweſenden Zeugen von Buchholz, dur 
die verleſene Ausſage des abweſenden Zeugen Henke und die des 
Herr ꝛc. von Koge, hält die Staats⸗Anwaltſchaft die Anklage e allen 
Punkten für erwieſen und beantragt aus §. 102. des Straf⸗Geſetz⸗ 
buchs eine Gefängnißſtrafe von vierzebn Tagen. Der Gerichts⸗Hof 
erkannte nach längerer Berathung auf Freiſprechung und führte 
in den Gründen aus, daß er nicht die Uleberzengung habe gewin⸗ 
nen konnen, daß Angeklagter den Herrn Regierungs - Präfldenten von 
Kotze perfönlich habe beleidigen wollen, da er annehmen müſſe, daß 
Angeklagter denſelben wirklich nicht gekannt: err ꝛc. v. Kotze habe in 
feiner Denunciation ausgeführt, daß ihm der Angeklagte gänzlich unbe⸗ 
kannt geweſen fei, daher könne auch wohl umgefehrt daſſelbe der Fall 
geweſen fein. Ferner: Angeklagter habe nicht die Abſicht gehabt, die 
Polizeibehörde zu beleidigen; er habe wohl ein mißbilligendes Urtheil 
abgegeben, darin ſei jedoch eine Beleidigung und eine Abſicht zu belei— 
digen, nicht zu finden. . 
5 mittelbaren Beleidigung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten von 
Kotze in Bezug auf ſein Amt nicht die Rede ſein. — Dem Vernehmen 
nach wird die Staatsanwaltſchaft gegen dieſes Erkeuntniß appelliren. 

Magdeburg, den 9. Mai. Die Königin der Niederlande traf 
heute morgen hier ein, wurde von der Frau Großherzogin von Wei⸗ 
mar, ſowie von den Spitzen der Behörden hier empfangen und fuhr 
ohne Aufenthalt nach Weimar weiter. 

Kaſſel, den 8. Mai. In der geſtrigen vertraulichen Sitzung 
hob die zweite Ständekammer auf die hiergegen geltend gemachten er⸗ 
heblichen Bedenken ihren früheren Beſchluß wegen Kreirung von Pa⸗ 
piergeld wieder auf und nahm die Propoſition der Regierung auß Ne⸗ 
gozitrung eines Anlehens von 1,200,000 Thaler beim Haufe Roth⸗ 
ſchild mit 21 gegen 18 Stimmen an. (Fr. P.⸗ Ztg.) 


Oeſterreich. 

Wien, den 9. Mai. Unter den Feſtlichkeiten, welche aus 
Anlaß der Anweſenheit der Könige von Preußen und Bayern in Wien 
veranſtaltet werden, iſt auch eine großartige Praterfahrt, bei welchem 
die Mehrzahl der prachtvollen Wagen des allerh. Hofes verwendet 
werden wird. — Nach einer heute hier eingetroffenen Depeſche wird 
die Königin von Griechenland die Reiſeroute von Trieſt nach Ol⸗ 
denburg zum Beſuch ihrer Anverwandten über Wien nehmen und Mitte 

ai muthmaßlich mit dem Könige von Bayern gleichzeitig hier ein⸗ 
treffen. (Vergl. Tel. Dep.) — Der Graf Chambord wird gleichfalls 
Mitte Mai aus Frohsdorf hier erwartet. — Der König der Belgier 
trifft Mittwoch Abends in Wien ein und wird ſein Abfteigequartier im 
N der Königl. belgiſchen Geſandtſchaft nehmen. Morgen gehen 
1 Solonwagen der Nordbahn an die Grenze ab, um dort dem Kö⸗ 
ftebt a Verfügung geſtellt zu werden. — Die Hierherkunft desſelben 
ee en nach mit den zwiſchen Frankreich und Belgien 
Wie Belgien Serhandiungen im Zuſammenbange. Es handelt ſich, 
Verhältniſſe für dies t, um Abſchließung eines die freundſchaftlichen 
ſollen, um denselben ſichernden Vertrages mit Frankreich, und 
uiren. — Der Kön erzielen, die befreundeten Großmächte interbes 
kaufe dieſes ur 1 und die Königin von Neapel werden im 
n h. Hofe zum Beſuch erwartet; doch läßt 
br — Zeitpunkt der Ankunft noch keine beſtimmte Mittheilung 
2 Fürſt Dan ka n Bipntennaer; welcher Samftag von 


hier abreifen ſollte, hat f. Aufenthalt um 8 drei 
längert. Die von einigen Zeitungen gemachte Mittheilung, daß wäh⸗ 


rend der Anweſenheit des Fürſten Danilo die Unabhängigkeits⸗Erklä⸗ 
rung des Fürſtenthums von Seiten Oeſterreichs erfolgen werde, hat 
ſich nicht beſtätigt. Eine Schmälerung der Souverainetät fremder 
Staaten liegt außer dem Bereiche der Marimen Oeſterreiche deſſen 
politiſche Richtſchuur entweder geſchriebene Tractate oder der r 
rige unangefochtene Beſtand der Dinge bilden. In letzterer Rückſicht, 


Aus dieſen Gründen könne daher auch von 


= 


bariſchen Unterjochung preisgegeben wiſſen wollte, geſchah die Inter⸗ 


vention durch Gre u i 
Montenegro an Freiheit und Unabhängigkeit bisher beſeſſen, wird ihm 
auch ferner durch Oeſterreich garantirt bleiben. (Schleſ. Ztg.) 


den Grafen Leiningen in Konſtantinopel. — So viel 


— Der ſpäte Nachwinter, welcher namentlich mit aller Härte | 


Galizien und das Gebiet von Krakau traf und in einigen Kreiſen mit 
einer ſo ungewöhnlichen Schneemaſſe begleitet war, daß die Kommu⸗ 
nikation auf den Straßen und Wegen im Gebirge oft von Haus zu 
Haus unterbrochen war, hat zur Steigerung der Nahrungsverlegen⸗ 
heiten geführt, welche dort die Kartoffelkrankheit und eine nicht beſon⸗ 
ders ergiebige Ernte bereiteten. 

Se. K. K. apoſtoliſche Majeſtät hatten bereits durch Allerhöoͤchſte 
Eutſchließung vom 14. März d. J. anzuordnen geruht, daß aus 1 — 
Staatsſchatze dem Statthalter von Galizien ein Vorſchuß von 60ʃ { 
Fl. übermittelt werde, um denſelben unter Verpflichtung zur 9 
lung an wahrhaft hülfsbedürftige Gemeinden zu vertheilen. x ei 
zeitig erhielt das K. K. galiziſche Militatrkommando den Auftrag, 
die in den Militarverpflegungsmagazinen liegenden Kleienvorräthe ge⸗ 
gen Erſatz der Geſtehungskoſten den dortigen politiſchen Behörden zur 
Vertheilung an Nothleidende zur Verfügung zu ſtellen. 4 

Der lange Nachwinter hatte die Folge gehabt, daß an vielen 
Orten auch diejenigen Vorräthe, welche von den Orunbbefigern zur 
Saat aufbewahrt oder zu dieſen Zwecken aus den Verpflegungsmaga— 
zinen ausgetbeilt worden waren, vieler Orts aufgezehrt wurden. 

Es find deswegen bereits die erforderlichen Einleitungen zu ei⸗ 
ner neuen bedeutenden Unterſtützung aus dem Staatsſchatze getroffen 
worden. 

— Wegen der Ueberſchwemmung der Theiß kaun man bis Tokay 
ſeit Wochen Re nicht 5 7 ſo daß, wenn wiederum die Paſſage 
hergeſtellt wird, Hunderte von Wagen das Salzdepot um lagen, wa 
manche wohl eine W U bis die Reihe an ſie 

t ‚ein oche ſich gedulden müſſen, ar 
kommt. Seit vier Wochen war es keinem zipſer Fuhrmann möglich, 
ſich durch die Schneemaſſen, welche Popowa bedecken, Bahn zu bre⸗ 
chen, und die briesner Salzhändler mit dem längſt beſtellten Salz aus 
deu ſovarer Siedereien zu verſorgen. So geſchah denn das Uuethörke, 
daß man genötbigt war, don Tißolez und von Pila im kishonter Ko: 
mitat den langen Weg bis Bries zu machen, um ein Paar Pfund 


Salz zu bekommen, weil auch dort in f 
rath vorhanden war. der ganzen Umgegend kein Vor⸗ 


Bern, den 7. Dat, Die ben Mod 

ern, den 7. Mai. Die beiden Noten des Bu ths an die 
K. K. Oeſterreichiſche Regierung, betreffend die eee 
leggio und Ascona, ſo wie die Flüchtlings- Angelegenheit, füllen 5 
lange Spalten der heutigen Nummer des „Bund“. Sie führen den 
Streit um keinen Schritt weiter zu einer friedlichen Löſung. Der Bun⸗ 


legenheit, 


3 


desrath beharrt auf feiner Meinung, daß Oeſterreich in Wirklichkeit 
keinen Grund zu einer Beſchwerde habe, weswegen er mit „um ſo 
mehr Nachdruck ſei Verlangen erneuern müſſe, daß an den Grenzen 
des Kantons Teſſin der frühere Zuſtand des nachbarlichen Wohlver⸗ 
nehmens ohne längere Zögerung wieder hergeſtellt werde.“ Bringt 
man den Ton dieſer Antwort in Verbindung mit der Württembergi⸗ 
ſchen Note und einer ähnlichen Mittheilung von Seite des Badiſchen 
Geſandten, ſo ſcheint die Lage der Schweiz ſich eher verſchlimmern als 
verbeſſern zu wollen. Denn es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Oeſter⸗ 
reich in der Vorausſetzung, der Bundesrath werde in ſeine Forderun⸗ 
gen nicht eingehen, vorbereitende Schritte gethan habe, um auch von 
Seite der Süͤddeutſchen Staaten eine Grenzſperre eintreten zu laſſen. 


(Fr. P. Ztg.) 
N Frankreich 
Paris, den 10. Mal. Die Kaiſerin befindet ſich beſſer; ſie geht 


wieder im Zimmer umher, fährt aber noch nicht aus; die Aerzte haben 


zum Gebrauche der Bäder von Eaur⸗Vonnes gerathen, und der Kai— 
fer wird fie wahrſcheinlich dahin begleiten. 

Der Dom der Juvaliden wird neu vergoldet und außerdem auf 
dem Platze Vauban, vor dem Dome, eine bronzene Reiter⸗Statue 

Napoleon's 1. aufgeſtellt werden. 

Die Geſellſchaft des geſtrigen Abends in den Tuilerieen war 
zahlreich beſucht. Der geſetzgebende Körper hatte ſich fait vollſtändig 
eingefunden. Es nahmen au dieſer freundſchaftlichen Zuſammenkunft 
auch die Miniſter und Staatsräthe Theil. Der Kaiſer war von einer 
außerordentlichen Leutſeligkeit gegen die Abgeordneten; er redete eine 
große Anzahl derſelben an. Die Minifter ſammelten kleine Kreiſe zu 
Beſprechungen um ſich. Hr. Fould ſetzte aus einander, daß 8 Tage 
Verlängerung der Sitzung nicht hinreichen würden, um alle wichtigen 
Geſetzvorſchlaͤge zu erledigen. Hr. Mayne ſprach mit Wärme für die 
Eiſenbahn nach der Schweiz und entwickelte alle Vertheidigung des 
Geſetzvorſchlages. Heute Abends wird wieder eine Zuſammenkunft 
ſtatt finden. — Für die geſtrige Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
iſt nachzutragen, daß der Präſident ankündigte, er habe vom Staats⸗ 
Minifter den Vorſchlag zu einem Gefepe erhalten, durch welches der 
Wittwe des Marſchalls Ney eine Summe von 300,000 Fr. bewilligt 
werde, unter dem Titel einer National⸗Belohnung für die ausgezeich- 
neten Dienſte ihres Gatten. Dieſer Vorſchlag wurde mit einem faſt 
allgemeinen beifälligen Murmeln aufgenommen. Die Prinzeſſin von 
Moscowa erhielt ſeit 1830 ein Jahrgeld von 20,000 Fr. Schon un⸗ 
ter Ludwig Philipp war davon die Rede, ihr die Rückſtände für die 
Jahre 1815— 1830 zu bewilligen. — Zu Anfang der heutigen Sitzung 
ſas der Präſident ein Kaiſerliches Dekret vor, durch welches die Seſſion 
des geſetzgebenden Körpers bis zum 28. ausgedehnt wird, alſo um 15 
Tage. — Ein von C. Schiller unterzeichneter Artikel in der Patrie 
enthält Folgendes: „Uebereinſtimmend melden Nachrichten aus ver⸗ 
ſchiedenen Punkten Englands, daß überall Vertrauen in die Regie⸗ 
rung Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen herrſche. Jedermann in 
jenem Lande erkennt die Loyalität feines Handelns, fo wie ſeine ſe⸗ 
gens reiche und für den Fortſchritt thaͤtige Wirkſamkeit an, durch welche 
er nicht nur Frankreich, ſondern ganz Europa leitet.“ — Der Theater: 
Artikel der Patrie enthält Folgendes: „Die Schauſpieler des Kaiſers 
werden heute Tartuffe, Komödie von Moliere, aufführen 9 


Großbritannien und Irland. 

London, den 7. Mai. Bei der Abſtimmung über das Amende⸗ 
ment Lawleſs (Nicht Uusbebnung oe Einkommenſteuer auf Irland) 
gerieth geſtern der ehrliche Oberſt 
die er ſelbſt mit folgenden Worten ſchildert: „Ich denke, ich 

abe mich nie geſcheut, ‚meine Meinung offen auszuſprechen und je⸗ 
derzeit nach beſtem Gewiſſen meine Stimme abzugeben. Bei der ge- 
beuwärtigen Gelegenheit hatte ich mir eigentlich vorgenommen, gar 
nicht mitzuſtimmen, da ich von jedweder Einkommenſteuer, ſei ſie, wie 
ſie wolle, ſchlechterdings nichts wiſſen will. Als aber die Frage ge⸗ 


Ju let ’ ſtellt wurde, herrſchte eine folche Verwirrung, daß es mir unmögli 
und weil es ein mißhaudeltes chriſtliches Volk nicht länger einer bar⸗ De fee Be dr a sic 


war, das Haus zu verlaſſen. Ich mußte mich alſo nothgedrungen bei 
der Abſtimmung betheiligen, und da ich es mit meinem Gewiſſen nicht 
vereinigen konnte, mit der Regierung nach derſelben Seite zu gehen, 
ſo ſtimmte ich für das Amendement, obgleich das Benehmen der Iri— 
ſchen Mitglieder meines Erachtens ein ſolches iſt, daß wir ihnen billi⸗ 
ger Weiſe eine dreifache Steuer auf den Nacken legen ſollten (Geläch⸗ 
ter). Ich glaube wirklich, es würde nicht zu viel ſein, wenn wir ſie 
zehnfach To hoch, als jetzt, beſteuerten.“ 

— Das hier ſeit langer Zeit vorbereitete Meeting für Kof- 
ſuth, wo dieſem ein Exemplar von Shakeſpeare's Werken (das Er: 
gebniß einer Penny-Subſeription unter den Arbeitern Euglauds) 
überreicht wurde, fand geſtern in der London Tavern ſtatt. Lord 
Dudley Stuart präſidirte. Eine Pracht-Ausgabe von Shakeſpeare, 
der ein kleines Model von des Dichters Wohnhaus in Stratford zum 
Gehäuſe diente, war auf dem Tiſche aufgeſtellt; eine Inſchrift ſagte, 
daß 9216 Arbeiter ihren Penny zu dieſem Geſchenk beigeſteuert hatten. 
Douglas Jerrold, von dem die Idee ausging, Lord Dudley Stuart, 
Cobden, Sir Joſhua Walmsley, Aldermann Wire und Koſſuth hielten 
Reden. Cobden kündigte unter Anderem an, daß man das Miniſterium 
wegen der Unterſuchung in Rotberhithe noch weiter interpelliren werde 
und daß bereits mehrere Meetings gegen das Syſtem polizeilicher 
Ueberwachung angezeigt ſeien. Im Verlaufe ſeiner Rede ſprach Koſſuth 
viel von Oeſterr. Tyrannei und brachte namentlich gegen einen hoch- 
geſtellten Oeſterr. Beamten eine Beſchuldigung vor, wie fie ſchwerer 
kaum gedacht werden kaun. Er erzählte nämlich — die Verantwortlich 
keit für die Richtigkeit des Geſagten müſſen wir natürlich ganz dem 
Redner überlaſſen — folgende Thatſache: „Nach dem Mordverſuche 
Lübenyi's ſchickte General Kempten dem Kriegsgerichte die Weiſung 
zu, aus der großen Zahl der Ungariſchen politiſchen Gefangenen ſo⸗ 
fort vier nach Peſth zu ſenden, um dort hingerichtet zu werden. Das 
bauehs Gericht antwortete, es könne Seiner Excellenz leider die ver- 
Iongten Schlachtopfer nicht ſtellen, indem zufällig gerade fein 

efangener zum Tode verurtheilt ſei, auch keiner vorhanden ſei, der 
8 ode verurtheilt werden könne. Die Hinrichtung der geeigneten 
Perſonen habe bereits ſtattgefunden. „„Gut,““ lautete die Autwort 
Kempten's, „„wenn ihr keinen habt, ſo werde ich mir vier ausſuchen, 
die, ſchuldig oder nicht ſchuldig, ſterben ſollen.““ Und ſo geſchah es. 
Ueber die bezeichneten Perſonen war bereits gerichtlich abgeurtheilt 
worden. Einer war auf Verdachtsgründe hin zu zehnjährigem Ge— 
fängniß, Juhbal, der Erzieher der Kinder meiner Schweſter, zu vier 
jährigem Gefangniß, und die beiden andern waren gleichfalls zu Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt worden Kempten ſprach: „„Sie follen 
ſterben, gleichviel, ob verurtheilt oder nicht verurtheilt!““ Ein neues 
beſonderes Kriegsgericht ward in Eile zuſammengeflickt, und die vier 
Leute wurden verurtheilt und hingerichtet.“ — Der Times geſchah, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, bei Gelegenheit des Koſſuth-Meetings mehr⸗ 


ibthorp in eine eigenthümliche Ver-] Aufnahme auf Engliſchem Boden in 


Gegentheil, ſagte 


fach in nicht eben ſchmeichelhafter Weiſe Erwähnung. Cobden bezeich⸗ 
nete ſie als dasjenige Engliſche Blatt, welches von allen Engliſchen 
Blattern am ſtärkſten mit der öffentlichen Meinung im Widerſpruch 
ſtehe, und Douglas Jerrold ſprach mit „Gefühlen beinahe unaus⸗ 
ſprechlicher Verachtung von den feigen Verſuchen, Koſſuth zu ver⸗ 
läumden.“ 

— Wieder tritt der fürftliche Flüchtling, Leo Prinz von Ars 
menien, verbannt vom Kaiſer Nikolaus, wie er ſich ſchreibt, heute 
mit einem Sendſchreiben vor das Publikum, klagt, auch er habe einen 
Polizei⸗Agenten (einen gewiſſen Field) auf den Ferſen, und bittet, daß 
ihn das Engliſche Volk von dieſer Ueberwachung befreien möge. Das 
Engliſche Volk bekommt, wie man ſieht, viel zu thun. 

— Zum feierlichen Empfange von Mrs. Beecher Stowe, Ver⸗ 
faſſerin von Onkel Tom's Hütte, für heute Mittag in Stafford Houſe 
(dem Palais der Herzogin von Sutherland) ſind zahlreiche Einladungen 
ausgeſchickt worden. (S. u.) Sämmtliche Miniſter find gebeten; doch 
werden fie ſich wohl ſchwerlich einfinden, da dies wie eine Demonſtra⸗ 
tion der Eugliſchen Regierung zu Gunſten der Abolitioniſten ausſehen 
könnte und über dem Waſſer übel aufgenommen werden dürfte. In 
Edinburgh erhielt die gefeierte Amerikanerin von ihren Verehrern einen 
koſtbaren Pokal von Achat, mit 100 Sovereigus gefüllt. 

London, den 10. Mai. Die Times bringt heute einen wun⸗ 
derlichen Artikel über die Türkei. Zum Schluſſe ihrer Vetrachtun⸗ 
gen meint ſie, es gebe kein würdigeres Ziel für die Beſtrebungen der 
europäiſchen Diplomatie als den Verſuch, beim Zerfall des Türkiſchen 
Reiches die verſchiedenen jetzt in der Türkei anſäſſigen Volks ſtämme 
anſtatt der Ruſſen zu Erben dieſes Reiches einzuſetzen. Das iſt nun 
freilich ſehr ſchöͤn und gut und denſelben Gedanken haben wohl auch 
ſchon früher andere Leute gehabt, die weniger klug und weiſe ſind, als 
die Times. Wie aber ſoll man die Sache anpacken? Weiß die Times 
einen Europäiſchen Diplomaten, welcher dieſer Aufgabe gewachſen iſt? 

— Der feierliche Empfang, den die Herzogin von Sutherland 
der Verfaſſerin von Onkel Tom's Hütte vorgeſtern in ihrem Pa⸗ 
lais bereitet hatte, war ſehr vorſichtig ſo eingeleitet, daß es zu keiner 
politiſchen, abolitioniſtiſchen Demonſtration kommen konnte. In de 
Adreſſe, die der Earl von Shaftesbury an Mrſs. Stowe richtete, 
kommt das Wort „Sklaverei“ nicht vor, und es werden darin nur 
die Sympathieen der Engliſchen Frauen für die Dame ausgedrückt, 
die „geſegnet durch ein großes Genie und durch Geiſteskraft, den noch 
bei Weitem höheren Segen genießt, jene Gaben zur Ehre Gottes für 
die ewigen und zeitlichen Intereſſen der Menſchheit zu gebrauchen.“ 
Die Einladungen waren durchweg mit großer Vorſicht gemacht wor⸗ 
den; von den bekannten radikalen Gegnern der Sklaverei im Parlamente 
war Niemand zugegen, und das Ganze ſo angeordnet, daß die Geſell⸗ 
ſchaft ſich nach der ceremoniöſen Präſentation von Mrſs. Stowe in klei⸗ 
nere converfirende Gruppen auflöſte. Unter dieſen Verhältniſſen war 
es mehreren Miniſtern möglich gemacht, in den Salons der Herzogin 
zu erſcheinen, ohne daß man ihnen gerade eine abſichtliche Demon⸗ 
ſtration gegen die Sklaverei vorwerfen kann, womit durchaus nicht 
geſagt ſein ſoll, daß man von dem vorgeſtrigen Erſcheinen von Pal⸗ 
merſton, Ruſſel, Lausdowne und Gladſtone in Stafford Houſe in ge⸗ 
wiſſen Amerikaniſchen Kreiſen nicht viel Aufhebens machen wird. 

Mris. Beecher Stowe, die zwiſchen den Herzoginnen von 
Sutherland und Argyll ſaß und von einem zahlreichen Damenkreiſe 
umgeben war, widerlegte im Laufe des Geſprächs unter andern die viel⸗ 
fach in England verbreitete Meinung, ihr Buch ſei erſt durch deſſen günſtige 
A ce en. le ih fehr 
) ie, die ganze amerikanische Preſſe äußerte ſich ſehr 
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rikaniſchen Blättern abgedruckt, eitirt ä 
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— In einem hieſigen Kirchſpiel iſt ein Inde einſtimmi 
Kirchenvorſteher gewählt. a 

— Die neu errichtete Engliſche Miliz (Bürgerwehr- Militair) 
hat ziemlich kurze Fracks. Nun machte ſich neulich ein Sonderling 
das Vergnügen, in einem Gaſthauſe, in welchem ſich viele, nament⸗ 
lich ärmere Milizen befanden, demjenigen 50 Fl. anzubieten, der im 
Stande wäre, ſich auf die Erde auf ſeine Frackſchöße zu ſetzen. Augen⸗ 
blicklich mühte ſich Alles mit den größten Verdrehungen auf dem Bo⸗ 
den ab, um den Preis zu verdienen. Es gelang aber Keinem, und 


der Mann nahm nach einer Stunde wieder ine 50 Nl. 
entfernte fich. ruhig feine 50 Fl. und 


Turin, den 5. Mai Sale: chtſame G 

n, den 5. Mai. Je mehr furchtſame emüther 

die beunruhigenden Gerüchte der letzten Tage hatten en FA ſaſſen 
und unſern Nationalfeſten ſtatt mit Freude mit Beſorgniſſen entgegen- 
ſahen, um fo willkommener wurde die, in zahlreichen Maueranfchlägen 
verbreitete Anſprache des Syndikus von Turin an die Bürger 2 
Hauptſtadt vom Publicum aufgenommen. a 


Das der Anſprache beigefügte Feſtprogramm theilt mit, daß au⸗ 
ßer den Staatsgewalten und den von den Geſetzen bezeichneten Be- 
hoͤrden auch der König an der religiöfen Vormittagsfeier des 8. Mai 
Theil nehmen wird. Nach dem Gottesdienſte wird der König eine 
Heerſchau über die National-Garde und die Linientruppen abhalten, 
worauf allegorifche Triumphwagen dem Zuge der Studenten, der 
Schüler des National-Kollegiums zc., der Deputationen, der Corpo⸗ 
rationen des Handels, der Künſte und Gewerke vorangehen werden; 
am Nachmittag Pferderennen de., auf dem Marsfelde; Abends Illu⸗ 
mination der Öffentlichen und Privat-Gebände, Muſik auf den öffent- 
lichen Plätzen ie; am Montag Vertheilung von Prämien an Schüler 
gymnaſtiſcher Uebungen auf dem Marsfelde, Erleuchtung der öffent- 
lichen Gärten ꝛc. Auf mehreren öffentlichen Plätzen erheben ſich be⸗ 
reits Triumphbogen, Feuerwerkgerüſte ic. Die Inauguration des ſeit 
zwei Jahren jo viel beſprochenen Siccardi - Monumentes ſoll ebenfalls 
während des Verfaſſungs Feſtes Statt haben. (K. 3.) 

Turin, den 8. Mai. Heut ift mit großem Glanze die Feier des 
Konſtitutionsfeſtes vor ſich gegangen. Der König und die Koͤnigin, 
die Mitglieder des Senats und der Abgeordnetenkammer, das gauze 
diplomatiſche Korps, unter andern auch der öſterreichiſche Geſandte, 
Graf Appony, alle Miniſter sc. wohnten der Feierlichkeit bel, s 
der Revue defilirten die Nationalgarde und die Truppen var den Kö⸗ 
nige unter den lebhafteſten Zurufungen, denen die enthuſlaſtiſchen 
Beifallsrufe der Menge, welche den Plat und alle feine Zugänge al 
füllte, antworteten. Die Ordnung wurde nirgends geſtörr 


Be, 
Madrid, den 5. M 4 Ministerium iſt immer noch nicht 


volſtändig. Sartorius (Graf von San Luis) wird als zukünftiger 


Miniſter des Aeußeren bezeichnet. Der Marquis de Viluma wird 
wahrſcheinlich als Geſandter nach Paris gehen. — General Narvaez 
iſt bei der Regierung um die Erlaubniß eingekommen, ſich auf ſeinen 
Landſitz bei Toa zu begeben. 


Amerika. 


New-Nork, den 26. April. Aus Santa Fe find Zeitungen 
angekommen, nach welchen der Kommandant des Militärpoſtens in 
Fort Atkinſon, Lieutenant Heth, im Begriff war, die Cheyenne-In⸗ 
dianer anzugreifen, weil fie ſich weigern, die Mörder eines Nordame⸗ 
rikaniſchen Soldaten, der im vergangenen Winter auf der Haide er⸗ 
ſchlagen wurde, auszuliefern. Der Indianer in der Umgegend ſind 
an 5000 Mann und der Militairpoſten iſt viel zu ſchwach, aber 
Lieutenant Heth will ſich dadurch von ſeinem Unternehmen nicht ab⸗ 
ſchrecken laſſen. 


Locales 20. 


Poſen, den 13. Mai. Geſtern war der Schluß der hieſigen Je- 
ſuiten⸗Miſſion in allen drei Kirchen, wo Predigten ſtattgefunden ha⸗ 
ben. Nachmittags 3 Uhr war Deutſche Predigt in der Karmeliterkirche; 
nach Beendigung derſelben, Prozeſſion und Polniſche Predigt unter 
freiem Himmel in der ummauerten Euceinte vor der Kirche; der Pre⸗ 
diger ordnete vor Beginn feiner Rede die überaus zahlreichen, beſonders 
vom Lande herbeigeftrömten Zuhörer in der Art, daß die Männer und 
Frauen ſich getrennt von einander, die erſteren zu feiner Rechten, die 
letzteren zu ſeiner Linken aufzuſtellen von ihm angewieſen wurden. Der 
für den Herrn Erzbiſchof unter einem Baldachin zur Seite der Kanzel 
aufgeſtellte Seſſel blieb leer. 


—i— Rackwitz, den 12. Mai. In hieſiger Stadt graſſiren 
die Rötheln und Maſern im höchſten Grade. Faſt alle Kinder bis zum 
10ten Jahre liegen krank darnieder. Als Beweis der großen Ausdeh— 
nung derfeiben kann das Faktum dienen, daß die 2te Klaſſe der evang. 
Schule, die 130 Kinder zaͤhlt, geſchloſſen werden mußte, da kaum 30 
derſelben die Schule zu beſuchen im Stande ſind. Bis jetzt iſt noch 
kein Sterbefall vorgefallen. 

Seltener find die Kranken über das 10te Lebensjahr, doch find 
einige ſogar bis zum 16ten Jahre erkrankt. 

Daſſelbe Verhältniß gilt auch für die übrigen Schulen. 


—i— Wollſtein, den 12. Mai. In einem benachbarten Dorfe 
ſtarb ein Wirth, die Wittwe mußte einen Nachweis über das vorhan⸗ 
dene Vermögen einreichen und erhielt vom Königl. Kreis⸗Gerichte die 
Aufforderung, die Richtigkeit deſſelben eidlich zu erhärten. Auf vielfache 
Vorhaltungen Seitens des Richters blieb ſie dabei, daß ſie nichts 
verſchweige, kniete nieder, legte die Schwurfinger aufs Kruzifir — da 
wird ſie abermals verwarnt — und bekennt, daß noch mehr als 
800 Nehlr. da ſeien, die ihr Mann gleichfalls hinterlaſſen. 

Sicher geſchah die Verheimlichung aus dem Grunde, daß fie 
glaubte, das Gericht nehme einen großen Theil der Hinterlaſſenſchaft 
für ſich in Anſpruch. So mögen derartige Verbrechen vielfach vor⸗ 
kommen, um den bedeutenden Koſten der Erbſchaftsregulirungen zu 
entgehen. 


— i — Schmiegel, den 11. Mai. Die Behörde ſah ſich vers 
aulaßt, eine ſehr umfangreiche Pockenimpfung in unſerer Stadt an⸗ 
zuordnen. Alle bis zum 30. Lebensjahre mußten ſich dieſer Operation 
unterwerfen. Grund dieſer Maßregel iſt das Auftreten der Pockenkrauk⸗ 
heit hierſelbſt, an der leider Viele erkrankt und geſtorben ſind. Die 
Krankheit griff hier alsbald fo heftig um ſich, daß faſt in jedem Haufe 
ſich ein Kranker befand. Jetzt iſt fie im Erlöſchen. 


4 Wreſchen, den 11. Mai. Meine Nachricht vom 6. d. M. 
iſt dahin zu vervollſtändigen, daß ſich den 2. d. M. Nachmittags eine 
Wolke, in Geſtalt eines umgekehrten Kegels (eine Windhoſe) in den 
Bach bei Sokolnit niederſenkte. Als die Spitze derſelben die Waſſer⸗ 
fläche berührte, hob ſie eine Menge Waſſer in die Luft, bewegte ſich 
mit großer Schnelligkeit weiter, traf einen Stall und zertrümmerte 
denſelben gänzlich, wobei eine Kuh getödtet und mehrere Stücke Vieh 
bedeutend verwundet wurden. Auch fiel am 3. d. M. in Graboſzewo 
und Koscianfi ein Wolkenbruch, wodurch die Wege ſehr gelitten ha— 
ben und der bei Graboſzewo befindliche Damm an mehreren Stellen 
durchbrochen worden iſt. 

Geſtern Abend gegen Lauf 11 Uhr brannten ſämmtliche Vor: 
werfsgebäude des hieſigen Poſthalters Kunow und des Kaufmanns 
Rakowski, beſtehend aus 4 Scheunen und mehreren Ställen, bis auf 
den Grund ab. Das Feuer, welches allem Vermuthen nach ange— 
legt wurde, griff mit einer ſolchen Schnelligkeit um ſich, daß an eine 
Rettung gar nicht zu denken war, und da dieſe Gebäude einige Hun— 
dert Schritt von der Stadt entfernt liegen, ſo konnten weder die 
in ihnen befindlichen Wagen und ſonſtigen Ackerwirthſchaftsgeräth— 
ſchaften, noch die Schweine dem Feuer entriſſen werden, und ſind 
daher dieſe, ſo wie bedeutende Futtervorräthe verbrannt, was bei dem 
diesjährigen Futtermangel ein um ſo größerer Verluſt iſt. — Hierbei 
hat ſich das Mangelbafte unſerer Feuerlöſchanſtalten auf eine recht in 
die Augen fallende Weiſe gezeigt. Es waren weder die hinreichenden 
Löſchmanuſchaften, noch war eine Feuerwache auf dem Platze erſchie⸗ 
nen, und mußten die Gendarmen erſt ſolche aus den, von den umlie⸗ 
genden Dörfern zur Hülfeleiſtung herbeigeeilten Landleuten bilden; ja 
die erſchienenen wenigen Löſchmannſchaften waren zum größten Theile 
nicht einmal mit Feuerlöſchapparaten verſehen. 


2 Jaroein, den 10. Mai. Die ſeit undenklichen Zeiten hier 
beſtandene Simultan-Schule iſt, als dem Bedürfniſſe nicht entſprechend, 
nach vorheriger Genehmigung der Königlichen Regierung in Poſen ge: 
katholt und in drei Konfeſſions-Schulen umgewandelt worden. Die 
einen © und evangeliſche Schule, erſtere mit zwei, und letztere mit 
N die dd, beſetzt, ſind in dem bisherigen Lokale verblieben, wäh⸗ 

brachte ſche Schule in einem von der Corporation käuflich an ſich 
ge g 1 ſowohl der Lage als Räumlichkeit nach zu dieſem Zwecke 
vortrefft eigneten Hauſe untergebracht worden iſt. Bei diefer if 
vorläufig selbe Sekte in der Perſon des Herrn Iſidor Korn ange- 
ſtellt. Derſe hat ſiebzehn Jahre an der jüdiſchen Elementarſchule 


in Kozmin mit außerordentlich . 7 
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nicht feblen werde. 
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geſchmückt, unter welchem ſich das Motto befand: Mein Sohn, fürchte 
Gott und den König. 

Herr Schul⸗Inſpektor Prediger Kühn hielt eine Fchöne, den Ge. 
genſtand betreffende Rede; es wurde von ihm beſonders auf die Pro- 
tektion der Schulen Seitens des Staats hingewieſen und im Vergleiche 
zum Auslande bemerkt, wie Frankreich uns zwar Modenjournale, nicht 
aber Muſter für die Schule liefere, wie England zu Dampfmaſchi— 
nen bedeutende Summe verwendet, für die Schulen aber nichts thut, 
und daß endlich in Italien Citronen, nicht aber die Schulen blühen. 
Hierauf richtete der in Amtstracht erſchienene Probſt Herr Lewan— 
dowski an die Erſchienenen einige herzliche und ergreifende Worte, 
welche in der That vom Herzen zu Herzen gingen; er empfahl dem Leh⸗ 
rer dringend, neben dem Deutſchen auch den Polniſchen Uuterricht zu 
pflegen, da der Jugend in jedem ſpäteren Lebensverhältniſſe das Pol— 
niſche unentbehrlich ſei. 

Der Geſammt⸗Eindruck dieſes feierlichen Aktes war ein ſehr er— 
hebender, indem man hier ein einträchtiges Zuſammenwirken der ver⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten gerade in einer Angelegenheit, in der ſie eben 
auseinander gingen, wahrnehmen konnte. e 

Vorige Woche kamen funfzehn größtentheils zu mehrjähriger Ge, 
fängnißſtrafe verurtheilte Verbrecher unter ſicherer Begleitung von 
Poſen hier an und wurden nach Pleſchen trausportirt. Dieſelben ſollen 
die ihnen zuerfannte Gefängnißſtraſe in dem Kreis⸗Gerichts⸗Gefänguiſſe 
des letzteren Orts abbüßen, weil die Gefängniſſe in Poſen von Ver⸗ 
brechern zu ſehr überfüllt find, 

Von morgen ab finden in dem benachbarten Badeorte Dembno 
während drei hinter einander folgender Tage großartige Bälle und Lieb⸗ 
haber Theater ſtatt; heute ſieht man den ganzen Tag die prachtvollſten 
Gala⸗Wagen mit Gäſten zu dieſem Vergnügen unſere Stadt paſſiren. 


5 Schneidemühl, den IL. Mai. Heute mit dem Mittag- 
zuge gingen von hier 16—18 Familien nach Amerika ab. Sie waren 
ſämmtlich aus der Gegend von Chodzieſen und Budzin. Jede Familie 
zahlte ungefahr 7—8 Köpfe, fo daß alſo der ganze Auswanderungs— 
Zug etwa aus 130 Individuen beſtand. Sämmtliche Familien gehör— 
ten dem wohlhabenden und fleißigen Bauernſtande an, was man nicht 
nur aus ihren Kleidungsſtücken, ſondern auch aus den Sachen, welche 
ſie mit ſich führten und aus den großen Gurten mit Geld, welche ſie 
um den Leib geſchnürt trugen, wohl entnehmen konnte. 


DWongrowiec, den 11. Mai. Die vorgeſtern hier abge— 
haltene Bürgermeiſterwahl hat ein fir den derzeitigen Vorſteher der 
Poſt⸗Expedition in Nakel, Herrn Alberti, durchaus günſtiges Reſultat 
ergeben. Derſelbe iſt von den Stadtverordneten — bis auf Einen, 
der ſich des Abſtimmeus enthielt — einſtimmig zu unſerem Bürger— 
meiſter gewählt worden. Die Wahl hat einen um ſo erfreulicheren 
Eindruck in unferer Stadt gemacht, je weniger diesmal von Partei— 
Manövern die Rede fein sann; es find im Gegentheil alle Parteien, 
ſoviel wir vernommen, zufrieden geſtellt. 


Eine gleich lobenswerthe Einmüthigkeit hatten unſere ſtädtiſchen 
Vertreter wenige Tage vorher bei der Wahl von zwei Magiſtrats— 
Mitgliedern an den Tag gelegt. Auch dieſe ſind einſtimmig gewählt 
worden. Unfer Stadtverordneten-Gremium beſteht zur Zeit aus 5 Po- 
len, 3 Deutſchen und 1 Juden. 

Mit dem Chauſſeebau von hier nach Rogaſen geht es rüſtig vor— 
wärts, obſchon noch weit mehr Arbeitskräfte nöthig werden dürften, 
wenn anders die Strecke noch in dieſem Jahre beendigt werden ſoll. 


In dieſen Tagenerwarten wir hier den Negierungss Departements: 
Rath Herrn Hoffmann aus Bromberg in Angelegenheit der Weide— 
abfindung unſerer Commune, und zum 30. d. Mts den Regierungs- 
Chefpräſidenten Herrn v. Schleinitz. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Pariſer Korrefpondent des Czas macht in Nr. LOL. über 
die gegenwärtige Richtung der Franzöſiſchen Litteratur folgende Be— 
merkung: l 

Beim Leſen der Frauzöſiſchen Bücher drängt ſich von ſelbſt die 
Bemerkung auf, daß der Gedanke der Franzoſen ſeit dem Jahre 1851 
eine tiefere und ernſtere Richtung genommen hat und ſich immer mehr 
dem Elegiſchen zuwendet, ſo daß eine allmählige und völlige Umge— 
ſtaltung der Litteratur zu erwarten ſteht. Die Franzoſen ſind heute 
gezwungen, das zu verdammen, was ſie bisher fortwährend bis in 
den Himmel erhoben haben, ſogar den Witz. Herr d'Hérieault, der 
in der Revue de deux mondes den Wiederabdruck der Schriften Bu— 
ler's, Favart's, Fontenelle's, Chamfort's, Rivarol's auf's Heftigſte 
tadelt, indem er dieſe Schriftſteller die Litteraten der Frau v. Pom: 
padour, und die ganze Litteratur des 18. Jahrhunderts eine Buhler— 
ſche nennt, ſagt unter Auderm über den Witz Folgendes: „Der Witz 
hat keine erzeugende, ſchopferiſche Kraft; er iſt eine Waffe, aber kein 
fruchtbarer Same. Will man ihn eine Macht nennen, ſo iſt er die 
Macht der Vernichtung. Er macht ſich nur in der Epoche des Skep⸗ 
tieismus geltend. Er iſt eine Muſe, die durch ihr Gift betäubt, und 
die nur im Zeitalter des Verfalles auftaucht. Es iſt ein großes Uns 
glück, wenn Gott die Plage des Witzes über ein Volk kommen läßt; 
denn alsdann verliert daſſelbe zwei Dinge, die feine Nationalität er— 
halten und kräftigen, nämlich: den Glauben und die aufopfernde Liebe. 
Herr d'Héricault giebt feinen Landsleuten den Rath, ſich mit allem 
Eifer dem Studium der Geſchichte zuzuwenden, indem er ſagt, daß 
dies das einzige Mittel ſei, die Franzoſen wieder auf den Weg der 
Tradition, der Unabhängigkeit, der Moralität und des Glaubens zu— 
rückzuführen. 

Derſelbe Correſpondent macht in Nr. 103. folgende litterariſche 
Mittheilung: 

Seit einiger Zeit weilt in Paris der bekannte Orientaliſt Herr 
Pietraſzewski, der frühere Conſul in Jaffa, von dem wir mehrere 
Artikel, in denen er die Ungenauigkeit der Ueberſetzungen Sekowske's 
nachweiſt, im Przeglad Pozn. geleſen haben. Herr Pietraſzewski hat 
aus den Türkiſchen Chroniken namentlich aus der auf Beſehl Abbas 
Paſchas vor Kurzem in Kairo herausgegebenen Chronik, ſehr ums 


faſſende, gegen 400 Bogen füllende Auszüge gemacht, welche die Pol- 


niſche Geſchichte betreffen. Dieſe Auszüge ſollen, nach dem Urtheile 
der hieſigen Kenner, von der größten Wichtigkeit fein, einmal, weil fie 
die Nachrichten, die wir in unſerer Sprache beſitzen, vervollſtändigen, 
dann aber auch, weil ſie die Polniſchen Kriege in ſehr glänzenden und 
heroiſchen Farben darſtellen. Herr Pietraſzewski ſucht einen Verleger 
für fein vortreffliches Werk, dem er mehrere Jahre feines Lebens ge⸗ 
widmet hat. Man darf boffen, daß es demſelben an eifrigen Gönnern 
In dieſen Tagen wird Herr Pietraſzewsfi ſich 
nach Berlin begeben, um dort vor Deutſchen Orientaliſten über die 


orientaliſchen Sprachen unentgeldlich Vorleſungen zu halten. Er rechnet 
bei Herausgabe ſeines Werkes darauf, * 175 
Poſen einen Mäcen finden werde. Möchte er ſich nur nicht verrech⸗ 
nen! Herr Pietraſßewski iſt der einzige Polniſche Orientaliſt, der, 
obwohl er von allen Fonds eutblößt iſt, ſich unſerer Geſchichte widmet. 
Alex. Chödzki und Kazimirski beſchäftigten ſich in Paris nur mit der 
orientaliſchen Linguiſtik, zu deren Hebung fie durch ihre gelehrten Werke 
viel beigetragen haben. 


Theater. 


Unſer Opern-Enſemble vervollſtändigt ſich immer mehr. In Hrn. 
Wrede, welcher am Dienſtag in Donizetti's „Beliſar“ debütirte 
und ſich durch ſeine höchſt gelungene Durchführung der Titelrolle die 
beifälligſte Anerkennung des zahlreichen Publikums erwarb, beſitzen 
wir nunmehr auch einen Baritouiſten, der ſich unſeren anderen erſten 
Geſangskräften ebenbürtig aureiht und durch deſſen Engagement die 
Vorführung einer Reihe der herrlichſten klaſſiſchen Opern in würdiger 
Weiſe ermöglicht wird. Wie wir vernehmen, ſteht denn auch ſchon in 
wenigen Tagen die Aufführung der Oper aller Opern, Mozart's 
„Don Juan“, bevor. Herr Wrede zeigte als „Beliſar“ vor allen 
Dingen eine kräftige, ſonore, namentlich in den tieferen Lagen äußerſt 
ausgiebige und wohlklingende Stimme; dazu geſellt ſich eine gute Ge— 
ſangsbildung, im Ganzen große Sicherheit — nur im 1. Akt detonirte 
er hin und wieder — und, unterſtützt von einer ausgezeichneten Perſön⸗ 
lichkeit, gewandtes, durchdachtes Spiel. Mit einigen feſten und ener- 
giſchen Zügen ſtellte er ein treffendes Bild des großen Römiſchen Feld⸗ 
herrn hin und auch feine muſikaliſche Leiſtung eutſprach dieſem Cha— 
rakter, fie zeigte Kraft, Eleganz und, wo es die Situationen bedingen, 
Wärme; namentlich aber gelangten die energiſchen Ausdrücke wir⸗ 
kungsvoll zur Geltung. Was die Darjtellung der Oper im Uebrigen 
anlangt, fo erlitt dieſelbe durch plötzliche Erkrankung der Frau Schrös 
der⸗Dümmler (Antonina) eine unangenehme Unterbrechung; wenn 
trotzdem die Oper zu Ende geſpielt werden konnte, ſo war dies nur der 
höchſt anerkennenswerthen Bereitwilligkeit des Fräulein Herwegh 
zu danken, welche die Parthie im letzten Akt übernahm und; mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß ſie ganz unvorbereitet ſang, ganz brav durchführte. 
Das Publikum erkannte dies auch durch Empfang bei ihrem Auftre⸗ 
ten und Hervorruf zum Schluß, im Verein mit Herrn Wrede und 
Herrn Meffert, an. Der Letztere brachte als „Alamir“ feine metalls 
reiche markige Stimme wieder einmal auf das Glaͤnzendſte zur Gels 
tung; er führte die Rolle mit Feuer und Begeiſterung durch und 
erregte namentlich durch ſein „Zittere, Byzantium,“ obwohl er in 


höchſt lobenswerther Weiſe nicht zu übermäßig in Zeug ging, wie 


dies ſonſt wohl bei dieſer Nummer geſchieht, ſolches Furore, 
daß er in offener Scene gerufen wurde. Von den übrigen Darſtellern 
muͤſſen wir noch Frl. Müller als „Ixeue“ lobend erwähnen; die 
junge ſtimmbegabte Künſtlerin macht mit jedem Auftreten außerordent⸗ 
liche Fortſchritte und berechtigt daher zu den beſten Erwartungen. Sie 
hatte ſichtlich großen Fleiß auf die Darſtellung der Rolle verwendet 
und unterſtützte denn auch in der That das gute Enſemble der Oper 
mit dem glücklichſten Erfolge. Herr Jooſt als „Juſtinian“ wirkte 
gleichfalls verdienſtlich und fang feine Parthie brad. Sein Coſtüm 
war aber nichts weniger als kaiſerlich und ſtach ſogar gegen die An⸗ 
züge der Senatoren c. durch „ehrwürdiges Alter“ etwas fehr unvor⸗ 
theilhaft ab. 


Handels ⸗ Berichte. 


1 5 81 a 12 Bst. ae bei Ladungen 60 a 66 Rt., im De⸗ 
a N ogg N 1 1 Mt. 4 j 74 
bis 47 Rt. verk., p. Mai-⸗Juni n 1 a 
463 Rt. verk, p. Juli⸗Auguſt 46 46g Mt. verf. 2 
Gerſte, 115 8 39 Rt., kleine 36 à 38 Rt. | 
Hafer, loco 263 a 29 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 28 Rt. N 
Selen, aach 50 2.56 dit. Futter- 8 130 fl. iel. 
eee lnterrübfen 79-78 Rt. Sommerrübſen 
MRüböl loco 103 Rt., p. Mal 1 6 
Mai⸗Juni 10% Mt. Br. 10 N. Gb.! sinn 10 91. Gr. 12 
ei De er MEHR Gb., b. Mug.-Gept. 105 Mt. 
Leinöl loco HF At., p. Lieferung 11 gt. 
Spiritus loco ahne Faß 227 Rt. bez, p. Mai 221 Mt. bez., 221 Mt. Br. 
221 Ri. Gd, p. Mats Juni do., p. Ju- Juli 22 git. Br., 221 N.. 
BR. Pi Juli-Auguſt 22 Rt. Br., 211 Rt. Gd., p. Auguſt⸗September 224 
Rt Br., 998 
US auf den laufenden 


22 Rt. Gd 
Spiritus ohne 


Weizen vernachlaͤſſigt. Noggen flauer. b 
Termin billiger verkauft, im Uebrigen wenig verändert. 
weſentliche Aenderung, nur auf Herbſt zuletzt mehr bezahlt. 


Stettin, den 12. Mai. Rauhe Luft. Bedeckter Himmel. 

Weizen feſter, 89 90 Pfd. p. Frühjahr 623 Mt. bez. 

Roggen feſter, 82 Pfd p. Frühjahr 473 Rt. bez. u. Gd., 86 Pfd. 474 
Rt. bez. u. Gd., p. Juni⸗Juli 82 Pfd. 47 Rt. Gd. 

Gerſte loco 74 75 Pfd. 36 Rt. bez. 

Heutiger Landmark. 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
58 a 62 48 4 50. 37 a 38. 27 a 30. 50 4 54. 

Müböl ſtille, p. Mai 10% Rt. Br , 10 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 104 
N. Br. u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 10, Mt. Gd. 

Spiritus gefragter, am, Landmarkt und Loco ohne Faß 151 8 bez., 
mit Faß 155 8 bez., p. Frühjahr 155 0 Br., 154 8 bez., p Juli⸗Auguſt 
154 3 bez. u. Gd. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 13. Mai. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Udo aus Mainz; Abos 
theker Körber aus Prenzlau; Frau Rentier Bornhagen und Frau 
Rentier Oehmigke aus Berlin; Gouvernante Fräulein Lir aus Mo— 
dliſzewko. 

BAZAR, Die Gutsbeſitzer v. Przyluski aus Starfowier, v. Przyſtanow⸗ 
ski aus Bialezyn, v. Pſtrokonski aus Wekna, die Frauen v. Zol⸗ 
towska aus Myſzkowo, v. Szokdrzynska aus Lubaſz, v. Radonska 
aus Krzyslie und Oberförſter Chmielewski aus Jararzeivo, 

HOTEL DE DRESDE, Herzogl, Naſſ. Major und Flügel Adjutant 
v. Ziemiecki aus Wiesbaden; Domainenpächter Born aus Pyritz; 
Aſſeſſor Dannappel aus Birnbaum; Kaufmann Endmann aus Won⸗ 
growitz; Lederfabrikant Wölbling aus Berlin; die Gutsb. v. Moſzezen⸗ 
ski aus Werkowo und Frau v. Taczanowska aus Skawoſzewo. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Ribbeck aus Nieder Jeſchar; Par: 
tikulier Sokolowski und Madame Kruhlakow aus Olgopol; die Guts⸗ 
beſitzer v. Unrug aus Szokowo, v. Bojanowski aus Mafpin, v. Kierski 
aus Gaſawa, v. Kalkſtein aus Stawiauy und Ißmer aus Sziroskaw. 

(Beilage.) 


HOTEL ü la VILLE DE ROME. frau Oßeramtmanı Könige: | 


Am 2 Pfingſtfeiertag Vorm. 
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Ev. Petrikirche. Vorm. : 


GOLDENE GANS. Wirthſchafts⸗Inſpekter 
Förſter Alkiewiez aus Czerniejewo. l 

WEISSER ADLER. Die Gutsbeſitzer v Kurcewaki aus Mokronos, 
Weinhold aus Dombrowko; Oterflenn Buchner aus Blociſzewo und 
Fran Oberamtmann Gaͤrtig aus Klenv- | 

DREI LILIEN. keinwandhändler Gebrüder Haake aus Waldenburg. 


Herr Div.-Pred. Simon. 


Herr Conſ.-Rath Cranz 


Herr Ober⸗Pred. Hertwi 


Herr Pred. Friedrich. — Nachm.: 
9. 5 
. „: Herr Conſ.⸗Rath Dr. Siedler. (Abendmahl.) Lieut, a. D v. Unruh 
Nachm: Herr Diakonus Wenzel. | 
Am 2. Pfingſtfeiertag Bor⸗ u. Nachm.: Dieſelben. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. — Nachm.!: 


Am 2. Pfingſtfeiertag Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. — Nach nt. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vor: u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 


Sonnabend den 14. Mai. 
Sa: den Porochieen ber genannten riſlichen 
vom 6. bis 1 1 


chen ſind in der Woche 


2 


2. Mai 


5 0 ser b 9 4 weibl, Geſchlechts. 
5 eſtorben: 3 männl., 2 weibl. U h 
Kaufmann Silberſtein aus Moſchin; Wirth⸗ 2 Paar. Geſchkechue 


Getraut: 
| Auswärtige Familien: Machrichten. 
Verlob . Frl. Sophie Friedla it Fmi i 
Braut 4 8 Ben Fr F aͤnder mit Hrn. Emil Jacoby in 
. Verbindungen. Hr. Alb. Zang mit Frl. Hulda Streitz i Ber⸗ 
lin; Hr. Hauptamts - Affiitent Lient. Grantzow mit Frl. L. Schröter 5 
Striegau; Hr. Lieut. Mündner mit Frl. P Hoffmann in Kniegnitz; Hr. 
mit Gräfin Sophie v. Unruh in Woidnikowe. 
4 Eine Tochter: dem Hrn. Kleinert in Berlin. 
Todes falle. Frau J. Fabricius v. Tengnagel, geb. Pfund, in 
Berlin; Frau Wittwe Brämer in Berlin; Hr. Gießmeiſter Reiſinger in 
Berlin; Hr. Kammerdiener Alandt in Berlin; Hr. Kaufmann Friedrich zu 
Brandenburg a. 9.5 Hr. Rittmeiſter a, D. C. F. L. v. Dewitz in Nau⸗ 
gard; Hr. Gürtlermeiſter Caspar in Berlin; Hr. Dr. Beer in Berlin; Hr. 
Gen.⸗Major a D., V. F. L. v. Oertzen zu Schwedt a. O.; Frl. Friederike 


Geburten. 


EICHBORN’S HOTEL: Die Gensd'armen Schulz aus Chodzieſen, Am 2. Pfingſtfeiertag Vorm.: Derſelbe. v. Wolffradt zu Bergen. 
Dworczyk und Lichtenfeld aus Inowrackaw und Kaufmann Ehrenfried Ev. luth. Gemeinde. Vorm.: Herr Paſtor Böhringer. rr 2 RR NE 
aus Mrefchen Am 2. Pingfifeiertag Vorm.: Derſelbe. Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


l t⸗ Theater zu Poſen. ö 
ä den 14. Mai. Erſte Vorſtellung im 
dritten Abonnement. Zum erſten Male: ie 
Eiferfüchtigen, oder: Das heimliche 
Zimmer. Lüſtſpiel von Rod. Benedir. Dazu 
zum erſten Male: Man ſoll den Teufel 
nicht an die Wand malen. Luſtſpiel in 
1 Aft von F. Wehl. Der ſchwarze Peter. 
Poſſe in I Akt von Görner. ; 
Sonntag den 15. Mai. Don Juan. Große 
Oper in 3 Akten von Mozart. 
Montag den 16. Mai. Norma. Große Oper 
in 3 Akten von Bellini. 
Heute Sonnabend wird der Verkauf der Aktien 
für das letzte Winter-Abonnement geſchloſſen. 
etzte Abend vorſtellung in der 
Gallerie praktiſcher Eisen schaften. 
eute Sonnabend — 14. — BD Bon; 
A tt, Morgens un en r. 
. Gallerie bleibt auf vielſeitiges Ver⸗ 
langen noch einige Tage geöffnet, 1 5 gr g m 
Be u LIE STELLE AN uns auf dieſem Wege allen Freunden. 
* s 12. Mai 1853. 
| Erſter Vortrag Vormittags von 11 bi Bofen, der m 960 ti und g 
zweiter Vortrag Nachmittags von 5 bis / nnn 


Wir beabſichtigen auch in dieſem Jahre im Inni 
zum Vortheil der hieſigen Mädchenwaiſen- Anſtalt 
eine Lotterie zu veranftalten, und nehmen die be- 
währte Mildthätigkeit der hieſigen Frauen und Jung⸗ 
frauen mit der Bitte in Anſpruch, unſer Unterneh⸗ 
men durch Arbeiten oder ſonſtige Gegenſtaͤnde zu 
unterſtützen und dieſe Gaben an eine der unterzeich- 
neten Vorſteherinnen bis Mitte Mai gütigſt gelan⸗ 
gen zu laſſen. Den Tag der Ausſtellung der Ge⸗ 
winne und deren Verlooſung werden wir ſpäter 
bekannt machen. 

Lotterie⸗Looſe à 74 Sgr. find bei den Unterzeich⸗ 
neten und auch in der Mittlerſchen Buchhand— 
lung zu haben. 

Poſen, den 6. April 1853. 

Die Vorſteherinnen der Mädchen⸗ 
waiſen⸗Anſtalt. 
L. Boy. M. Bielefeld. F. Cranz. A. Gierſch. 


M. von Kries. M. Müller. 


11 bis 1 Uhr, 
Uhr. Er NT 

Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkaufe des im Poſener Regierungs- Bezirke und deſſen Oborniker 

Kreiſe, zwiſchen den Ortſchaften Mlynkowo, Schwaben⸗Kolonie und Holländerdorf belegenen 
ehemalige Forſt⸗Etabliſſements Buchwerder, ſteht 

en Bu ee den 6. Juni d. J. von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr vor 

dem Neglerungs Math Schnell auf dem gedachten Etabliſſement 

in Termin an, zu welchem zahlungsfahige Kauſtuſtege eingeladen werden. 118 
ur Zu dem Etabliſſement gehören außer den Wohn- und Wirthſchafts⸗ Gebäuden unb den übrigen 


Veräußerungs⸗Plane bezeichneten Gegenſtänden: 


im an Hof und Bauſtelle R — 140 . 
. 8 n = „„Gerſtenland 1. Klaſſe, 
rr: „ di 2. dit 
u nd ee 25 „ 51 „ Haferland I. dito 
Wegen, Or nn ee = — 


a zuſammen 116 Morgen 80 [U. 14 
einſchließlich eines mit haubarem Holze beſtandenen Birken-Wäldchens von circa 4 Morgen 80 [IN. 
beträgt 3200 RNthlr. „ 

Der Veräußerungs⸗Plan, die Kaufbedingungen und Licitations-Regeln, ſo wie die Karte und das 
Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs-Regiſter liegen auf dem Etabliſſement nn ame in unſerer 
Domainen⸗Regiſtratur, auch mit Ausnahme der Vermeſſungs⸗Documente auf dem Domainengient⸗Amte zu 
Rogaſen und dem Landraths-Amte zu Czarnikau zur Einſicht aus. 


Poſen, den 21. April 1853. * 1 N 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für dirette Steuern, Domamen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Der Glockengießer Johann Karl Breſe von 
hier, beabſichtigt auf feinem hierſelbſt St. Martin 
Nr. 109./ 84. belegenen Grundſtücke eine Glocken⸗ 
gießerei zu errichten. 

Dies Unternehmen wird gemäß des 8. 29. ber 
Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 mit ber 
Aufforderung hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage 
binnen Awöchentlicher präcluſtviſcher Friſt bei dem 
unterzeichneten Polizei- Direttorio anzumelden. 

Poſen, den 4. Mai 1853. 

Königl. Polizei⸗Direktorium. 
. „Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis Gericht zu Gneſen, 
am 23. Februar 1853. 

Das dem Stanislaus v. Loga gehörige aber 
lige Gut Ruchocinke Nr. 6., wozu die Hollän⸗ 
derei Gloſzona und die Wüſte Sziedleczka ge⸗ 
hören, wi — Rthlr. 
. gr. 10 bf. ö > ‚ nebit Hypothefenzs 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur Wenk. 


henden Taxe ſoll i 
i 1853 Vormittags JA uhr 


am 20. Juni 0 
au ordentlicher Gerichtsſtelle in fortgeſetzter Licita⸗ 
tion zum Zwecke der Exekution ſubhaſtirt werden. 


Auftündigun ee 

von Reutenbriefen da Previa Poſen. 
Mit Hin weiſung auf die Vorſchriften des Renten⸗ 
Bank- Geſetzes vom 2. Mär, 1850 f. 41. und ff. 


oſen hierdurch in Kenntniß geſetzt, 
he vorſchriftsmäßig erfolgten 
um 1. Oktober 1853 
nachſtehende Nummern gezogen worden ſind: 


daß bei der 
Auslooſung der 


nn 
3373. 3395, 2357. 2706. 3278 
B. zu 500 Rthlr.: 335. 471. 53 4. 570. 684. 


* 


* 


1286. 1696. 2015. 2173. 2268. 2586. 
N 200 5. 2173. 2268. 258 
D. zu 25 Nthlr.: 592. 735. 829. 833. 1161. 
1355. 1656. 1858. 1885. 2129. 2203. 

E. zu 10 Rthlr.: 115. 396. 438. 


u 


* 


1870. 2404. 2497. 265 


Indem wir die mit vorſtehenden Nummern ber 
zeichneten Rentenbriefe hiermit kündigen, fordern 
wir die Jnhaber der letzteren auf, die Baarzahlung 
des Nennwerths der gekündigten Rentenbriefe gegen 
Zurücklieferung derſelben in eoursfähigem Zuſtande 
und der dazu gehörigen, noch nicht fälligen Cou⸗ 
pons in Termino den J. Okto ber 1853 auf un⸗ 
ſerer Kaffe in Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 13. Mai 1853. 


Königliche Direktion der Nentenbanf für 
die Provinz Poſen. 


Der Vorſtand der iſraelitiſchen Korpo⸗ 


Das geringſte, binnen 1 Jahren zu entrichtende Kaufgeld für ſämmtliche Veräußerungs-Obſekte 


kann ein großer Saal und ein Billard gehören. 


wähen bie Juhaber von Rentenbriefen der Provinz 


einzulöfenden Rentenbriefe 


Geſundheits⸗ und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina 


Litt. A. zu 1000 Rthlr.: 527. 904. 997. 1140. 


C. zu 100 thlr.: 438. 459. 512. 925. 1016. 


Nemuueration, angewieſen werden foll, fo wird der 


— — 


Unterzeichneter, der durch vieljahrigen 

Da die in dem Submiſſionstermine vom 4. d. M. Aufenthalt in England die Engliſche 
abgegebenen Offerten auf die Lieferung der 4681 | Sprache theoretijch und praktiſch erlernt und an 
Schachtruthen Feldſteine zur Fundamentirung der | der Realſchule zu Perleberg mehrere Jahre darin 
Pferdeſtalle, Reitbahn ꝛc. hierſelbſt die höhere Ge- | unterrichtet hat, ertheilt gründlichen Unterricht in 
nehmigung nicht erhalten haben, fo wird dem des- derſelben, ſowohl in als außer dem Haufe. 
fallfigen Auftrage zufolge hierdurch ein anderweiter VI. Prinz, geprüfter Lehrer, 
Submiſſionstermin auf Dienſtag den 17. d. M. Poſen, Breite- und Schuhmacherſtraßen-Ecke 9. 
Vormittags 10 Uhr im Büreau der unter⸗ A 
zeichneten Verwaltung anberaumt, wozu die 
Unternehmungsluſtigen eingeladen und aufgefordert 
werden, daſelbſt vorher die desfallſigen Bedingungen 
zu vernehmen und dann ihre ſchriftliche Offerte zu 
der beſagten Stunde pünktlich abzugeben, um beim 
Eröffnen zugegen zu ſein und die erforderliche Kau— 
tion aufzuweiſen, indem Nachgebote oder ſpäter ein— 
gehende Offerten unberückſichtigt bleiben und der 
Termin geſchloſſen iſt, ſobald die desfallſige Ver⸗ 
handlung von den anweſenden Submittenten voll⸗ 
zogen worden. 

Poſen, den 10. Mai 1853. 

Königliche Garniſen-Verwaltung. 


Bekanntmachung. | 


Zohbade: Anzeige. 


Seine auf der Waſſerſtraße Nr. 17. neu einge⸗ 
richtete Lohbade-Anſtalt empfiehlt einem hochgeehr⸗ 
ten Publikum E. Krauſe, Lohgerbermeifter. 

Auf Grund des Erlaſſes des Herrn Miniſters 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten vom 
J. v. Mts. hat mir die hieſige Königl. Regierung 
die Conceſſion zur Ausübung des Gewerbes als 
Brunnen- und Röhrmeijter ertheilt. Einem geehrten 
Publikum empfehle ich mich daher zur Anlage und 
Reparatur aller Arten von Brunnen, Rohrleitungen 
und Pumpwerke. Poſen, den 5. Mai 1853. 

Carl Pannewitz, St. Adalbert 40. 


Einem geehrten Publikum zeige ich er ebenſt an, 
daß ich mein Geſchäft am alten Markt Nl 10. er⸗ 
öffnet habe und bitte um geneigte Aufträge. 
. W. Ebel, 
Schneidermeiſter aus Breslau. 


Sonnenſchirme, Knicker und Handſchuhe empfiehlt 
in größter Auswahl 
+ HKantorowicz jun. 
Wilhelmsſtraße 9. (Poſtſeite). 


An der hieſigen iſtaelitiſchen Elementarſchule iſt 
die Stelle eines dritten Lehrers vakant, und ſind für 
denſelben ein Jahrgehalt von 130 Rthlr. und 
20 Rthlr. für Wohnung feftgefegt. Examinirte 
jüdiſche Lehrer werden um ihre Bewerbung in porto- 
freien Briefen aufgefordert. Da hier anlehnend 
an die Elementarſchule eine Religionsunterrichts— 
Anſtalt organiſirt wird, wobei auch dem dritten Leh⸗ 
rer eine Thätigkeit, verbunden mit einer beſonderen 


Bewerbende feine Befähigung zur Ertheilung des 


Meligionsunterrichts vor unſerm Herrn Rabbiner zu .. ˙ EEE EEE US 
befunden . — — Stelle fol zum 1. Juli d. J. | | Drilliche und Leinwand zu 3 
beſetzt werden. Wollzüchen a 3 


empfiehlt zu den billigsten Preiſen 2 

(die Leinwand u. Diſchzeng⸗Handlung) 

( ven Jacob Königsberger.) 

ee 
Echt Engl friſchen 


Portland⸗Cement 


empfingen und offeriren 


Baumert & Rabsilber 


in Poſ en, große Gerberſtraße Nr. 38. 


In der von mir getauften Waldparzelle in Bis⸗ 
kupice, 2 Poſt⸗Meilen von Poſen, 1 Meile von 
Schwerſenz entfernt, verkaufe ich kieferne Klafter— 
Hölzer, Strauch und Rüſtſtangen zu billigen Preiſen. 

Hirsch Jaffe. Gerberſtr. 40 


Koſten, den 4. Mai 1853. Maitrank täglich friſch A 10 Sgr. die Flasche 
W. Görski. bei ’ 1. Tichauen 


DUBARRYE 


ration zu Nafel. 


Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober: 
Hofbuchdruckerei in Berlin iſt fo eben erfchienen 
und bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 

Die landwirthſchaftlichen Gerätbe 
der Londoner Ausſtellung im 
Jahre 1851. Amtlicher Bericht mit Zu⸗ 
fügen und Abbildungen von Dr. Carl Hein: 
rich Rau, Großherzogl. Bad. Geh. Rath und 
Prof. zu Heidelberg. 11 Bogen gr. 8vo mit 
62 in den Text gedruckten Abbildungen. Geh. 
Preis I Rthlr. 6 Sgr. 

Meinen Gaſthof beabfichtige ich von Jahanni c. 
ab auf 3 oder 6 Jahre zu verpachten. Zu demſelben 


für 
| Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 
DIE REVALENTA ARABICA, 


ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich geplant und eingeführt 
dur 


BARRY DU BARRY & Co. 77. REGENT STREET, LONDON. 


: . 193. 615. 
669. 813. 874. 1371. 1481. 1631. 1777. 
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Eigenthümer der Revalenta-Staaten und der Patent⸗Maſchine, welche allein die Revalenta, 
iſt und ſein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre Heilkraft entwickelt. 
— . — — 


ukas Seiner Majeſtät des Kaiſers aller Reußen. 
h Ruſſiſches General⸗Conſulat, London, den 2, Dezember 1847. 
Der General⸗Conſul it von Sr. Majeftät beauftragt. die Herren Du Barry & Comp. zu benachrich⸗ 
igen, daß die Revalenta Arabica mit allergnädigſter Bewilligung an das Miniſterium des Kaiferl, Palaſtes be⸗ 
foͤrdert worden iſt. 


ſo wie ſie 


Aus dem »Morning Chronicle.« 

„Es gehört zu den angenehmſten Pflichten eines Journaliſten, feinen Leſern eine neue Entdeckung, welche 
der Menſchheit fo zweckdienlich erſcheint, vorzuführen, weßhalb wir auch unſere Leſer erſuchen, ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit der Revalenta Arabjea der Herren Du Barry & Comp. zu widmen, einem Mehle, welches aus der 
Wurzel einer arabiſchen Pflanze gebildet wird, die unſerm Geißblatte am nächſten kommt. Die Haupteigenſchaf— 
len der Revalenta find nahrhaft und heilſam, und Zeugniſſe ſehr geachteter und berühmter Männer beweiſen, daß ſie 
in folgenden Krankheiten jedes andere bisher bekannte Heilmittel bei Weitem übertrifft, und wir erwähnen nur 
um den Leſer nicht zu ſehr zu ermüden: Unverdaulichkelt, Verſtopfung, Schärfe, Krämpfe, Spasmen, Schwin⸗ 
del, Sodbrennen, Durchfall, Nervenſchwache, Gallenkrankheit, Leber- und Nierenleiden, Blahung, Spannung, 


— . — —— — Zu „ ee ee ne Zac en Ze 


Herzklopfen, nerböfes Kopfweh, Taubheit, Brauſen im Kopf und Ohr, Schmerz in jeglichem Theile des Kör⸗ 
pers, chroniſche Entzündung und Eiterung des Magens, Hautausſchlag, Skorbut, Fieber, Skrophel, Auszeh⸗ 
rung, Waſſerſucht, Gicht, Uebelfeiten, und Erbrechen während der Schwangerſchaft, Niedergeſchlagenheit, Spleen, 
allgemeine Körperſchwäche, Gliederlähmung, Huſten, Schlafloſigkeit, unwillkührliches Erröthen, Mangel an Ge— 
dächtniß, Erſchöpfung, Schwermuth, Furcht, Unentſchloſſenheit, Auwandlung zum Selbſtmord, ze. ꝛc. jc. Man 
kennt bisher für Kinder und ſchwache, kraͤnkliche Perſonen kein beſſeres und wirkſameres Mittel, zumal es nie 
eine Säure im Magen erzeugt; des Morgens oder Abends genommen, 0 
lerſchwächſte Verdauung herſtellt, und dem Kraftloſeſten eine neue, bisher unbekannte Kraft verleiht. 

Folgende achtbare Perſonen, welche der Revalenta Arabiea ausſchließlich ihre Geneſung verdanken, nach- 
dem alle Arzneimittel ohne Erfolg geblieben und alle Hoffnung auf Herſtellung der Geſundheit verſchwunden 
ſchien, haben den Herren Du Barry & Comp. Gertififate eingeſandt: Der hochedle Graf Stuart von Decies, 
Dromana, Cappoguin, Grafſchaft von Waterford in Irland, geheilt von einer langjährigen Unverdaulichkeit; 
Generalmajor Thomas King, Kur von Nervenſchwäche, Unverdaulichkeit, Hartleibigkeit zc.; der ehrwürdige Erz: 
dechaut Alexander Stuart von Roß, Grafſchaft Waterfort, dreijährige außergewöhnliche Nervenſchwäche, Schlaf: 
loſigkeit, Schmerzen im Halſe und linken Arm; Capit. Parker, D- Bingham, 27jährige Unverdaulichkeit mit 
allen nervöſen Folgen; Capitain Andrew; Capitain Edwards; Herr William Hunt, Advokat, Cambridge, Kur 
einer 60 jährigen Paralyſte und Hautausſchlag; Capitain Allen, London, Kur einer jungen Dame von der fal⸗ 
lenden Sucht; Herr Charles Kerr, Pfarrer, geheilt von Unterleibsbeſchwerden; Herr Thomas Minſter, Leeds, 


5jährige Nervenſchwäche, begleitet mit Spasmen und täglichem Erbrechen; Drs. Ure und Harvey, London; Herr 
Waſſerſucht; Herr James Porter, Perth, 13jahri⸗ 


James Shorland, Chirurg des 96ſten Negiments, Kur einer 
ges Huſten und allgemeine Korperſchwäche; Herr Thomas Woodhouſe, Bromley, Herſtellung einer Dame von 
Verſtopfung und Uebelkeit während ihrer Schwangerſchaft; Herr Andrew Fraſer, Haddington, hergeſtellt von 
20jähriger Leberkrankheit; Herr Samuel Karton, Leiceſter, Kur einer 2jährigen Diarrhöe; 


mit Schlaflosigkeit und allgemeiner Körperſchwäche; Herr William Martin, Cork, berichtet die Herſtellung eines 
Mädchens vom Sjährigem täglichen Erbrechen; 9 ) 

frantheit; Herr J. W. Flavell, Pfarrer von Ridlington, Norfolk, berichtet die Herftellung feiner Magd von djäh⸗ 
rigen fürchterlichen Leiden an Unverdanlichkeit, Nerven und Körperſchwäche, begleitet mit Krämpfen, Spasmen, 


täglichem Erbrechen und Unterleibsbeſchwerden; Herr S. Barlow, Darlington, eine Kur von 20jähriger Unver⸗ 


daulichfeit, Unterleibsbeſchwerven, Flatus und Reizbarkeit: Frau Maria Jelly Wortham, Ling Bei Dip, Nerſolk, 
geheilt von 50jährigen unbeſchreiblichen Schmerzen an Unverdaulichkeit, Nervenleiden, Gerig Aare Huſten, 
Flatus, Spasmen, Krämpfen, Uebelkeit und Erbrechen; Fräulein Cliſabeth Jacob von Nazing farre, Wal: 
tham Groß, geheilt von Nervenleiden, Unverdaulichkeit und Hautausſchlag; Fräulein Eliſabeth Peoman, Ga: 
teacre bei Liverpool, geheilt von ; 
Birmingham, geheilt von »Angina Pectoris,« und 50,000 andere wohlbekaunte und achtbare Perſonen haben den 
Herren Barry du Barry & Comp., 77, Regent St, London, ihren wärmſten Dank für ihre Herſtellung darge— 
bracht, und dieſes excellente Heilmittel iſt allgemein fo hoch geſchätzt, 
bedarf.“ Hauptredacteur. 

Von Zeugniſſen des Inlandes heben wir hier namentlich dasjenige des Herrn Medieinalraths 


Dr. Wurzer in Bonn hervor; es lautet wörtlich wie folgt: 


„REVALENTA ARABICA.“ 


R Dieſes eben fo leichte als wohlſchmeckende Mehl iſt eines der vortrefflichſten nährenden und einhüllenden 
Mittel, und erſetzt in vielen Fällen alle anderen Arzneien. Da es zugleich \ i 
Vorzug, den es vor ſehr vielen anderen ſchleimigen und einhüllenden Mitteln beſitzt), fo wird es mit dem größ⸗ 
ten Nutzen angewandt bei allen Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenkrankheiten c., 
bei Steinbeſchwerden, entzündlichen oder krampfhaften Reizungen der Harnröhre, wie ſie z. B. oft auch nach 
dem Genuſſe gährender Getränke, namentlich des jungen Bieres, vorkommen, bei krampfhaften Zuſammenzie⸗ 
hungen in den Nieren und in der Blaſe, Blaſenhämorrhoiden ze. — Mit dem ausgezeichnetſten Erfolge bedient 
man ſich auch dieſes wirklich unſchätzbaren Mittels nicht blos in Hals- und Bruſtkrankheiten, wo man Reiz und 
Schmerzen lindern will, ſondern auch in der Lungen⸗ und Luftröͤhrenſchwindſucht, wo es bei feinen bedeutenden 
eruährenden Eigenſchaften gleichzeitig ganz vortrefflich gegen den oft fo ſehr läſtigen Huſten wirkt, und fann 
man, ohne der Wahrheit im geringſten zu nahe zu treten, die feſte Verſicherung ausſprechen, daß die Revalenta 
Arahiea beginnende hectiſche Krankheiten und Schwindſuchten zu heilen vermag. Bonn, den 19. Juli 1852. 

(L. S.) gez. Dr. Ru d. Wurzer, landgr. he. Medizinalrath, pract. Arzt in Bonn, 
und mehreren gelehrten Geſellſchaften Mitglied. 
Gertififat von dem Herrn Polizeikommiſſär v. Bialoskorski zu Breslau. 
. 15 1 Sie freundlichſt, mir gegen einliegende 9 Rthlr. 15 Sgr. noch zwölf Pfund Du Barry's 
evalen Si fu N möglichſt bald hier übermachen zu wollen. — Dieſes Mittel hat ei mir eine hoͤchſt ausge: 
zeichnete Wir 920 A und ich ſegne die Stunde, in welcher ich mit demſelben bekannt geworden bin 
it Achtung v. Biakboskorski, Königl. Polizeikommiſſär zu Breslau. 


ne Bern, den 20. Auguſt 1852. 
Frau H. v. B., lungenkrank und augenſcheinlich in einer heffnungsloſen ee nahm die Revalenta 
Arabica auf Befehl ihres Arztes. Sie wurde dermaßen dadurch geftärkt, daß alle ihre Bekannten darüber ſtaun⸗ 
ten. Die gefährliche Epoche ihrer Entbindung, der fie nach der Meinung ihres Arztes unterliegen wurde, ging 
ohne Sta | 


r oder Schwierigkeit vorüber, und ihr Mann kann dieſes excellente Mittel, wovon ſeine Frau und 


Kind leben, nicht zu hoch preiſen. — Herr A. Bollinger, Junkerſtraße Nr. 200 in Bern, wird gern nähere 
Anfragen über dieſe Kur beantworten. 


Grandſon, Suiſſe, den 9. Sept. 1852. 


die natürlichen Funktionen, fo wie die al- 
ſein können. 


j = 2 g err W. R. Reeves, 
Peol Anthony, Tiverton, geheilt von einer 25ährigen nervöſen Reizbarkeit, Unverdaulichkeit und Verſtopfung 


Herr Richard Willoughby, London, geheilt von einer Gallen- 


von 10jähriger Unverdaulichkeit und Hiſterien; Herr Joſeph Walters, Oldbury bei 


ſehr leicht verdaulich iſt (ein großer 


6 


daß es keiner Empfehlung unſererſeits 1 


Seit zwei Jahren habe ich an Unverdaulichkeit und fürchterlichen Schmerzen im Magen gelitten, war | 


der unglücklichſte der Menſchen, mit Abneigung gegen Geſellſchaft, Unfähigkeit zur Arbeit und Schwäche des Ge— 
hirns. Nach drei Tagen Gebrauchs der Revalenta Arabica fühlte ich ſchon die glücklichſten Folgen dieſes köſtlich⸗ 
ſten Mittels, und jetzt nach acht Tagen haben die Schmerzen mich verlaſſen, und meine Organe ſind dermaßen 
geſtaͤrkt, daß während ich früher meine Leiden als unheilbar angeſehen, ich jetzt alle Urſache Habe, einer baldigen 
er Genefung vergewiſſert zu fein. Ich kann nicht Worte finden, um Ahnen N Zufrievenheit und 
ankbarkeit auszudrücken. Jules Duvolfin, Notar 
Weſel, den 17. Novbr. 1852. 
Wirkungen von Du Varry's Revalenta Arabica veranlaßten mich, 
und der gute Erfolg hat mir volles Zutrauen dazu eingeflößt. 
Chriſtian Hermann. 
Y N Zellerfeld am Harz. 
en Du Barry's Revalenfa Arabica it auf Grund Ihrer Ankündigungen von mir, unter Zuziehung eines 
tüchtigen Arztes, des Medieinalrathes und Stadtphyſikus Dr. Brockmann hieſelbſt, bei meinem 15 Monate alten 
Töchterchen, welche Anlagen zu Scropheln zeigte, mit gutem Erfolge angewandt worden, und hat dieſes Mittel 
fowohl bei mir, als auch bei dem benannten Arzte ein lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. E. Henke 


Die vielfachen Beweiſe der heilſamen 
dieſes Mittel gegen Krampfhuſten anzuwenden, 


Analyſis des berühmten Prof. der Chemie und analytiſchen Chemikers Dr. Andrew Ure. 
London, Nr. 24, Bloomsbury, Square. 

Ich beſtätige hiermit, daß Du Barry's Revalenta Arabieg, nach vorausgegangener chemiſcher Unterſu⸗ 
chung, ein reines Pflanzenmehl iſt, vollkommen geſund, leicht verdaulich, und eine heilſame Wirkung auf Magen 
und Unterleib hervorbringend, zu gleicher Zeit der Unverdaulichkeit, Verſtopfung und deren nervöſen Folgen etz 
gegenwirkt. — Andrew Ure, D. M. c. 

Dr. Harvey's Empfehlung der Herren Du Barry & Comp. Es macht Dr. Harvey ein 
wahrhaftes Verguügen, die Revalenta aufs Beſte anzuempfehlen; fie hat in vielen Anfaͤllen von Diarrhöe ꝛc. 
wunderbar raſch und heilſam gewirkt, fo wie auch in Verſtopfung und in den ſie ſtets begleitenden nervöſen 
Folgen. London, den 1. Auguſt 1849. j 


Preiſe der Revalenta Arabica. 


In zinnernen Doſen, geſtempelt mit dem Siegel von Du Barry & Comp., ohne welches keine echt fein konnen: 
Brutto wiegend 4 Pfd. 1 Rtl. 5 Sgr.) Jede Doſe enthalt eine Anweifung | 
z 3 3 2 


. 1 27 zum Gebrauch und allgemeine Die ſuperfeine Qualität:. 
5 5 5 „ 4 20 diätetiſche Regeln zur Leitung Brutto wiegend 5 Pfd. 9 Rtl. 15 Sgr. 
5 * 12 : is der Patienten. 3 E 10 16 ⸗ PR 


Niederlagen der Herren Barry Du Barry & Co. auf dem Continente. 


In Berlin die Herren Felix & Co., Hof-Lieferanten, | In Gratz Herr J. Purgleitner. 
— Bremen Herr B. II. Mardfeldt, Langestrasse 23. — Ham burg Herr S. L. Bickel, 14., Bergstrasse. 
— Breslau Herren W. Heinrich & Co., Schuhbrücke — Havelberg Herr Wilhelm Bontin, 
Nr. 54. und S. G. Schwartz — Pesth Herr Friedr. Kochmeister, 
—Briegan der Elbe A leisse. — Posen Herr Ludwig Johann Meyer, Neuestrasse. 
‚r Brünn Herr Jos. Kurner. — Pressburg Herr Johann Fischer. 
= Pau Herr Carl Herrmann. — Wien Herr Franz Wilhelm, 
Agenten 3 kurt a. M. Herr Johann A. Simeons — Wilna Herr A. Fiorentini. 
logen ſich franko direkt an die Herren Barry Du Barry & Comp. wenden. Auch Proviſions-Reiſende. 


Unter⸗Agenturen des Hrn. Ludw. Johann Meyer in der Provinz Poſen, 


oſelbſt die Reval 0 5 i 
z Er * . Arabica zu den oben angegebenen Preiſen echt zu haben iſt: 


— Ostro wo lerr E. Las kie wie sen. | In Strtalko Wo 5 
— Mitostaw Kohn & Comp. — Wongrowitz 


Für die Provin rt 
Ju 5 Poſen haben wir unter dem heutigen Tage dem Herrn 
Ludwig 


Johann Meyer, N r 8 
N = „Neueſtraße, die Haupt:Agentur übertragen, und 
wird derſelbe Unter⸗Agenturen in der Fa Selen gern aufnehmen, wenn 


dieſelben ſich an Herrn Meyer wegen der näheren Bedingungen franko wenden. 
London, den 11. Februar 1853, gungen fi 


BARRY DU BARRY & Co., 27. Regent Street, London. 


Herr Levy Grünberg. 
R. Gozimirski. 
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Von Du Barry’s 
Revalenta Arabica 


erhielt ich neue Zuſendungen und verkaufe dieſelben 
in blechernen Doſen, geſtempelt mit dem Siegel von 
Du Barry & Comp., ohne welches keine echt 


desgleichen 2 1 =27..=. Sicher Ge: 
desgleichen 5 = 4 =20 „br. ⸗Anw. 
Damit aber auch Jeder den Gebrauch der Reva— 
lenta Arabica vorerft an ſich prüfen könne, habe ich 


Die Doſe, enthaltend 1 Pfd. Rtl. 5 065 deut⸗ 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Deſtillateur, 
der längere Zeit in einem renommirten Geſchäft thätig 
war, findet ſofort ein Unterkommen bei 


A. C. Milbrecht in Marienwerder. 


Eine Stube mit 2 Fenſtern, zu einem Laden ge— 
eignet, und 2 große Giebelſtuben für einzelne Her⸗ 
ren, ſind Wilhelmsplaß Nr. 6. von Michaeli d. J. 
zu vermiethen.“ 


Friedrichsftraße Nr. 19. ift ein völlig 

eingerichteter Laden mit zwei gro⸗ 

en e e der zu 9 Ge⸗ 
äfte ſich eignet, ſofort zu vermiethen. 

c. Obiger Laden iſt nur bis zum 16. d. M. 
mit der unentgeldlichen Benuz: 
zung aller ſich darin befindenden 

_Nepofitorien Klig zu vermieten. 
Wronkerſtraße Mr. 7. iſt ein Laden zu 
vermiethen. 


bed Hanſes. 


BAHNHOF. 


Am erſten, zweiten u. dritten Pfingſt⸗ 


Feiertage 


Großes Garten⸗Concert 


mit Saiten- Instrumenten 
vom Muſikkorps des Königl. 6. Jufanterie-Regmts. 
unter Leitung ſeines Kapellmeiſters Herrn Ferdi⸗ 
nand Radeck aus Berlin. 
Anfang 4 Uhr. Entrée à Perſon 23 Sgr. Fami⸗ 
lien (ein Herr, zwei Vamen) à 5 Sgr. 
Bornhagen. 
Einweihung des Schützen⸗Gartens 
auf dem 


Städtchen. 


Einem geehrten Publikum hiermit die ergebenſte 
Anzeige, daß ich das jetzige 


Schützen hans 


auf dem Städtchen pachtweife übernommen habe. 


ſchönert und bietet dem geehrten Publikum die größte 
Bequemlichkeit. Die rühmlichſt bekannten und belieb⸗ 
ten „Concerte“, unter der Leitung des Herrn E. 
r werden, wie früher, auch in der bevorſte⸗ 
henden Saiſon alle Montage ſtattfinden, und wird 
am erſten Feiertage durch ein außerordentlich gro⸗ 
fies Coneert der Garten eröffnet werden. Für 
gute Speiſen und Getränke, ſo wie für ſchnelle und 
gute Bedienung werde ich in bekannter Weiſe beſtens 
Sorge tragen. Auch iſt die Kegelbahn renovirt. Da 
der Garten nach wie vor dem Beſuche des geſamm⸗ 
ten geehrten Publikums offen ſieht, fo bitte ich 
freundlichſt und ergebenft um recht zahlreichen Beſuch. 


Tauber. 


unter Leitung des Herrn Scholz. 
Entree 21 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 44 Uhr Nachmittags. 


Montag den 16. 2 55 am 2. Pfingſtfeiertage 
ro ß e 


8 
Früh- und Nachmittags⸗Concert 


a la Gung'l 
unter Leitung des Herrn Scholz. 
Entree 21 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang des Früh Concerts 54 Uhr, des Nachmit⸗ 
tag⸗Coneerts 44 Uhr. 


Dienſtag den 17. M 


ai 
Grosses Garten-Concert à la Gung' 
unter Leitung des Herrn Scholz. 
Entrée wie bekannt. Anfang 43 Uhr Nachmittags. 
Tauber. 


= Urbanovo. = 
Den 14. und 15. Mai früh Harfen⸗Concert der 
Familie Grundmann. N. Käſelitz. 


Café Bellevue. 
Heute Freitag Abend-Unterhaltung von der Fa⸗ 
milie Peſchel. H. Hollnack. 


Harfen⸗Concert d. Familie Taubert 
bei Buſſe, Markt Nr. 72. 


Heute Sonnabend den 14. Mal Harfen⸗Konzert 
von der Familie Grundmann bei 
Berlinerſtraße Nr. 15. 


C. Hitze, 


DPaosener Markt- Bericht vom 19. Mai. 


Von 
Tulr. Sgr. Pf. 


Bis 
Tulr Ser 


Weizen, d. Schfl. 2. 16 Mtz | 2] 810 215 6 
Roggen dito 1123 44 12710 
Gerste dito 1118110] 1123| 4 
Hafer dito 115 1110 — 
Buchwelzen dito 1234 12710 
ürbsen dito 212121216 8 
Kartofleln dito — 15 s 
Heu, d. Ctr, 2. 110 Pd. «. 15 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. . 1115 — 1215 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . | 21 —— 125 — 

Marktpreis für Spiritus vom 13. Mai. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 


18-184 Rthlr. 


Der Garten iſt mit neuen Anlagen bedeutend ver« 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 12. Mai 1853. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
21. Brief. | Geld. Zf. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleie ... 4477. 710% Aachen-Mastrichter . cr 44 — 883 
Staats-Anleihe von 1850.44 — — Ber. ;isch-Märkische . Mer Es 76 
dito e 4 1037 Ber in-Anhaltische 33 4 — 1353 
dito von 18533 irn dito _ Balon.. en. are 1 — 100 
Staats-Schuld-Schei ne 34 7 935 W e F 1 11010 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . .| — | — u — x 55 rio rr 44 — 104 
ur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 | — 921 | Ber in Potsdam Magdeburger. . 4 | — 931 
Berliner Stadt-Obligationen .. 4 102 — | dito Prior. A. 3 4 — 100 
dito dito 1 923 dito Prior. L. Cee. 4 | — 77102 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. + 34 — | 1004 dito,Brioe. EE!!! ne 4 | — | 1024 
Ostpreussische dito 2 434 — 97 Berlin-Stettine su... .. 4 — 1594 
Pommersche dito * 3 — 993 dito dito Prior. e. 1191 
Posensche dito — . 4 10474 — Breslau-Freiburger St.. 4 | — 1334 
dito neue dito 3 97 Cölu-NMindene— re ren. 3 1223] 1223 
Schlesische dito she 993 dito dite Prior 4% | 1021] — 
Westpreussische dito r 24 961 — dito dito II. Em. a 5 102 | — 
Posensche Reutenbriekfte.. .. 4 | — | 1003 | Krakau-Oberschlesische. . . 4 94 
PP 4 1101 — Düsseldork. Elberfelder S be 4 91.42 
Cassen-Verelas-Bank-Aktien 4 — — Kiel-Altonaer . rr 1 2 — 
Doufad e e «ee. e Magdeburg-LHalberstädter . . 41913 — 
EEE 2 2 dito Wittenberger u Ts 
dito ö dito Prior. . . 5 — 1014 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische, . . . ,. 4 | 1003| 1008 
dito dito Prior 4 — 1011 
Zt. | Bier. Geld. dito dito Prior. . 44 — | 102% 
5 7 die 2 8 MM Ser 4 — | 102% 
ussisch-Englise lem 5 — „ Prior IV. Ser. . 5 —— 
44% eee 14 | 1083 . | Nordtahn (r. Will.) .. 1 — 81 
dito 2 —5 (Sigl. . 4 — 971 eurer, e e e 
dito b. Schatz 0%... . 2 Oberschlesische Lit. a.. 31 — 227 
Polnische neue Pfandbriefe .. .. 4 | 7. . 971 Aito ö 31 — | 188 
dito 500 Pl. I... 493“ — Prinz Wilhelms (St. -V.) . 14 — 47 
dito 300 Pl.- I.. ee e ee eee ee. 4 — 1.98 
dito. „A, 300 0. 2. e 8 6 = dio (St.) Prior 1 ae Wat 
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Fonds blieben stationär, nur Preuss. Anleihen beliebt und etwas 
schlossen angenehmer und zum Theil besser, besonders Bexbacher. Von Wech- 


Laufe der Börse rückgängig, 


seln waren Wien, sowie kurz Hamburg und Leipzig höher, lang Hamburg und Petersburg aber niedriger, 


